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Wahlſieg in
Am geſtrigen Sonntag fand in einem der kleinſten Ländchen der

deutſchen Republik die Neuwahl des Parlaments ſtatt. Politiſch
hat der Duodezſtaat (Mecklenburg-Strelitz), deſſen Verſchmelzung
etwa mit dem ſechsmal ſo großen Mecklenburg- Schwerin vder init
Preußen aus engſtirnigen Sonderintereſſen heraus bisher unter
blieben iſt, nichts zu bedeuten. Es iſt ein Ländchen mit rund
100 000 Einwohnern, durch und durch agrariſch. Jn paradoxem Ge
genſatz zu ſeinem Gebietsumfang ſogar großagrariſch. Ein paar
ohotritiſche Granden beherrſchen das Ländchen und die Kleinbauern
hatten bisher wirtſchaftlich „nix tauſeggen“. Dementſprechend war
auch die Gliederung und Einſtellung der übrigen Bevölkerung Erſt
nach dem Kriege iſt in Strelitz der moderne Klaſſenkampf erwacht.
Wie überall auf politiſchem Neuland, zuerſt durch eine große Jn-
flation der Lauteſten: Kommuniſten und Völkiſche. Die Jahre poli
tiſcher Erwachung haben auch in Strelitz ihre Wirkung nicht ver
fehlt. Die Parteien der politiſch Unreifen haben ſich abgewirtſchaf

tet. Die Sozialdemokratie iſt zur ſtärkſten Partei
des Ländchens geworden. Wir haben vier Mandate ge
wonnen, die Kommuniſten ebenſoviel eingebüßt. Die Deutſchnatio-
nalen, die bisher den Landtag beherrſchten, haben ebenſo wie die
Deutſche Volkspartei, je ein Mandat verloren. Die Völkiſchen haben
ein Drittel ihres bisherigen Beſitzbeſtandes behalten, nämlich ein
Mandat, gleich den Volksparteilern. Die Demokraten haben ſich
mit ihren zwei Mandaten gehalten. Die vier Handwerker Mandate
ſind charakkteriſtiſch für das Mißtrauen der Kleinbürger gegen die
Deutſchnationalen.

Wenn die Wahlen in Strelitz für die Geſtaltung zukünftiger
Politik auch wenig zu bedeuten haben, ſo ſind ſie immerhin ein
Sympton allgemeiner politiſcher Entwicklung: Zurückgehender Ein
fluß der Deutſchnationalen und der Rechts und Links-Exzedenten
ſowie ſtarke Feſtigung der Sozialdemokratie.

Ueber den geſtrigen Wahltag wird uns gemeldet:
Reuſtrelitz, 4. Juli. (Eig. Funkmeld.)

Die Neuwahlen in Mecklenburg-Strelitz, die am Sonntag ſtatt
ſanden, haben mit dem Sieg der Linken geendet, der vor allem dem
ſtarken Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie zu verdanken iſt.
Sie ereichte 15 138 Stimmen gegenüber 11458 im Jahre 1923. Da
gegen gingen die Kommuniſten von 10 342 auf 4 122 zurück. Aehn
lich haben auch die Völkiſchen an Stimmen eingebüßt, die es nur
noch auf 2466 gegenüber 4455 im Jahre 1923 brachten. Auch die
beiden Rechtsparteien büßten Stimmen ein. Deutſchnationale er
hielten 10 304 (1923: 12 173), Deutſche Volkspartei 2020 (2783). Die
übrigen Stimmen verteilen ſich auf die kleinen Parteien und Grup
pen: Demokraten 3041; Handwerker 4603, Hausbeſitzer 1556, Wirt
ſchaftspartei 505, Kleinlandwirte 1759.

Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und Völkiſche haben zu
ſammen alſo nahezu 5000 Stimmen verloren und ſind damit unge
fähr um ein Viertel zurückgegangen. Am ſtärkſten iſt der Verluſt
der Kommuniſten, die rund 60 Prozent ihrer Wähler eingebüßt
haben.

Der neue Landtag wird ſich vorausſichtlich wie folgt zufam
menſetzen:

Sozialdemokraten 12 bisher 8)
Kommuniſten 3 7)Demokraten 2 2)Handwerker 4leinlandwirte cDeutſchnationale e 109)
Deutſche Volkspartei C e 2)
Hausbeſitzer cVölkiſche e 3)Jn den beiden größeren Städten des Landes wurden folgende

Stimmen abgegeben:

Neuſtrelitz: Sozialdemokraten 1577 (1002), Kommuniſten 496
(985), Demokraten 658, Handwerker 616, Hausbeſitzer 131, Deutſch
nationale 715 (1157), Deutſche Volkspartei 680 (733), Völkiſche 184

(423).

Neubrandenburg: Sozialdemokraten 1612 (1429), Kom
muniſten 586 (1076), Demokraten 388, Handwerker 540, Hausbeſitzer
451, Wirtſchaftspartei 226, Deutſchnationale 1502 (1749), Deutſche
Volkspartei 260 (518), Völkiſche 334 (1032).

Das Zerſtörungswerk.
Mit deutſchnationaler Zuſtimmung durchgeführtk.

Der franzöſiſche und belgiſche militäriſche Sachverſtändige wer
den General von Pawelsz auf der Beſichtigungsreiſe begleiten.
Wie der SPD. hört, iſt zwiſchen der deutſchen Regierung und der
Votſchafterkonferenz über die Beſichtigung der zerſtörten Unterſtände

der Feſtungen Königsberg, Glogau und Küſtrin völlige Einigung er
zielt worden. In einer gemeinſamen Konferenz, die vor einigen
Tagen im Auswärtigen Amte ſtattfand, erklärte ſich General von
Pawelsz bereit, einem oder zwei militäriſchen Sachverſtändigen die
zerſtörten Unterſtände perſönlich zu zeigen. Die Botſchafterkonferenz
hat ihr Einverſtändnis damit erklärt und den franzöſiſchen und den
belgiſchen Sachverſtändigen erſucht, die Einladung des Generals von
Pawelsz anzunehmen.

Die Reiſe dürfte in allernächſter Zeit vor ſich gehen. Damit wird
die Frage der Oſtbefeſtigungen als endgültig erledigt angeſehen
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Zukunftsaufgaben des Reichs
banners.

Eine Rede Severings.

Bielefeld 4. Juli. (Eig. Funkm.). Am Sonnabend fand in
Herford aus Anlaß des Gautages des Reichsbanners eine
große öffentliche Kundgebung ſtatt, auf der Severing das Wort
nahm. Severing ſprach in der Hauptſache über die Zukunftsauf
gaben des Reichsbanners. Er bemerkte einleitend, es ſei an der
Zeit, auch im Reichsbanner zu erkennen, daß es ſich

unker den roten Fahnen der Sozialdemokratie ſehr gut kämpft.
„Es wäre“, ſprach er offen heraus, „kein Fehler geweſen, wenn das
Reichsbanner von vornherein überflüſſig geweſen wäre. Wir wer
den morgen wieder mit Trommelſchlag von Herford ziehen, und ich
kann mich nicht der Gedanken erwehren,

wir haben große kulturelle Arbeit zu leiſten.

Gerade in den kulturellen Organiſationen fehlt es uns heute an
Mitgliedern. Es denken in Deutſchland ſehr viele darüber nach,
daß die Arbeit in der deutſchen Außenpolitik durch das Vorhanden-
ſein der vielen Organiſationen erheblich erſchwert wird. Es wäre
beſſer, wenn wir rein militäriſche Aufmärſche nicht hätten. Doch
unterſtütze ich das Reichsbanner aus vollem Herzen. Wärum?

Wenn wir nicht da wären,
hätten Stahlhelmer und Werwölfe ſich austoben können zum Scha-
den des geſamten deutſchen Volkes“. Severing kam dann auf die
Gründe zu ſprechen, die zur Gründung des Reichsbanners geführt
haben. Damals ſei das Reichsbanner ganz beſonders notwendig
geweſen, weil ſonſt eine Erhaltung der Republik kaum möglich ge
weſen wäre. Jn der Zeit der erſten Bedrohungen der Republik
haben das

Reichsbanner mik den Weimarer Koalitionsparteien die
Republik geſchützk.

Heute iſt das nicht mehr nokwendig, trotzdem aber bleiben noch
große Aufgaben zu erfüllen. Wer vorwärts kommen will, muß ſich
rüſten. Deshalb müßten
ſchon jetzt alle Vorbereitungen für den Wahlkampf im Jahre 1928
getroffen werden. Es ſei eine unbedingt notwendige Aufgabe, die
Deutſchnationalen aus der Regierung heraus zu jagen. Aufgabe
aller Republikaner ſei es deshalb, ſchon jetzt dafür zu ſorgen, daß
in dem kommenden Jahr

die Schlappe von 1924 wieder ausgemerzt

werde. Es genügt daher nicht, ſich nur in Demonſtrationen zu er
ſchöpfen, ſondern praktiſche Vorbereitungsarbeit dafür zu leiſten,
daß im kommen Jahre der Republikſtagat durch die Republikaner
eröbert wird. Die Ausführungen Severings wurden von ſtarkem
Beifall begleitet.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Sonnabend mit den zahlrei
chen Anträgen auf eine Reform der Beamtenbeſoldung. Den An
trägen der So zialdemokraten, der Kommuniſten und der
Demokraten ſteht ein im Hattptausſchuß angenommener

Ankrag der Regierungsparteien

gegenüber, der folgenden Wortlaut hat: „Der Reichstag wolle be
ſchließen, die von der Reichsregierung beabſichtigte Vorlage über
die Neuregelung der Beamtenbeſoldung gilt ſobald ſie dem Reichs
tag zugeht, als dem 5. Ausſchuß (Reichshaushalt) zuſammen mit
den übrigen zur Neuregelung der Beamtenbezüge geſtellten Anträge
und Entſchließungen überwieſen. Sollte die Vorlage vor dem 1.
Oktober 1927 vom Reichstag nicht mehr verabſchiedet werden Kkön
nen, ſo wird der Reichshaushaltsausſchuß vor dem Oktober 1927
über eine Ermächtigung an die Reichsregierung Beſchluß faſſen, in
welcher Höhe Abſchlagszahlungen auf die künftige Beſoldungs
erhöhung zum 1. Oktober 1927 ausgezahlt werden können.

Für die Parkeien des Bürgerblocks
gab der deutſche Volksparteiler Scholz eine Erklärung ab, die
eine große Notläge der Beamten zugibt, jedoch ächſelzuckend feſt
ſtellt, daß im Augenblick nichts gezahlt werden kkönne. Die Regie
rungsparteien verpflichteten ſich aber zum 1. Oktober Abſchlagszah
lungen auf die kommende Beſoldungsreform zu erwirken.

Abg. Bender (Soz.)
begründete für die Sozialdemokratie den Antrag für die Beſol-
dungsgruppen 1——-7, rückwirkend vom 1. April Erhöhungen ein
treten zu laſſen. Er weiſt darauf hin, daß die Notlage der Be
amten immer weiter ſteige. Die Fälle mehren ſich, wo Beamte mit
ihren Familien infolge ihres wirtſchaftlichen Elends in den Tod
gehen oder wo andere Beamte ſich aus demſelben Grunde, an den
ihnen anvertrauten Geldern vergreifen. Die ſchwerſten Beſorgniſſe
aber muß die wachſende Sterblichkeit unker den Beamten der un
teren Gruppen erregen. Die Tatſache, daß die

Beamten der unteren Gruppen im Durchſchnitt 10 Jahre
früher ſterben,

Nichts für die Beamten
Alle Anträge vom Reichstag abgelehnt.

Die Arbeitsloſen-Verſicherung.
Weſenkliche Verbeſſerungen von der Sozialdemokratie

durchgeſetzk.

Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz kommt am heutigen Montag
vor das Plenum des Reichstages, nachdem die zweite Leſung
im Sozialpolitiſchen Ausſchuß ſoeben abgeſchloſſen worden
iſt. Bei den Verhandlungen im Plenum werden von der ſozial
demokratiſchen Fraktion die Genoſſen Aufhäuſer und Graß-
mann zum Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz ſprechen.

Die zweite Leſung brachte dank der Jnitiative der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion noch eine Reihe beachtenswerter Verbeſſerun
gen. So iſt es gelungen, die

Landwirtſchaft weitgehend in die Verſicherung einzubeziehen.

Ausgenommen iſt eigentlich nur das in die häusliche Gemeinſchaft
aufgenommene Geſinde. Wohl ſind langfriſtige Verträge zunächſt
beitragsfrei, allein bei Nichtverlängerung der Verträge muß ſechs
Monate vor Ablauf des Kontrakts Beitrag gezahlt werden. Wenn
man bedenkt, daß die Landwirtſchaft bisher immer als Kräutlein
Rührmichnichtan behandelt wurde, dann darf man die nunmehr
beſchloſſene Einbeziehung als erfreulichen Fortſchritt begrüßen.

Bei der Leiſtungsfrage

wurde der Prozentſatz für die unteren Klaſſen von 50 auf 60 Pro
zent erhöht. Bei der vorgeſehenen niedrigſten Lohnklaſſe von 12
Mark kommt bei 60 Prozent eine Unterſtützung von 7.20 Mark her
aus, die für ſchlechtentlohnte Jugendliche und Frauen mit Löhnen
von etwa 7 bis 8 Mark pro Woche immerhin eine gewiſſe Siche
rung darſtellt. Den Kommuniſten wird das natürlich noch immer
nicht genug ſein. Man muß aber die Gefahr im Auge behalten,
daß bei einer Steigerung des Prozentſatzes auf 70 Prozent der
Lohnüberſchreitungsparagraph in das Geſetz jetzt iſt er im Ent
würf nicht vorhanden hineinkommt; damit würden ſich die
ſchlechtentlohnten Arbeitnehmergruppen ſchlechter ſtellen. Ueber die
bisher vorgeſehene höchſte Lohnklaſſe von 54 Mark, die auf 57 er
höht wurde, kam noch eine neue über 60 Mark hinzu.

Eine Verſchlechterung liegt in der neuen z
NotſtockRegelung.

Bisher war vorgeſehen, mit Hilfe des Notſtocks 400 000 Arbeits
loſe ſechs Monate lang zu unterſtützen, jetzt ſollen 600 000 drei Mo
nate lang unterſtützt werden. Solange der Notſtock nicht aufgefüllt
iſt, ſoll der Einheitsbeitrag beibehalten werden. Der Entwurf ſieht
bekanntlich keinen Einheitsbeitrag vor, ſondern deſſen unterſchied
liche Geſtaltung nach den verſchiedenen Bezirken. Die freien Ge
werkſchaften ſind für den Einheitsbeitrag, weil er eine weſentliche
Sicherung für die Gefahrengemeinſchaft darſtellt.

Schließlich iſt auch die Unterſtützung für die auf der Wander
ſchaft begriffenen Erwerbsloſen ſichergeſtellt worden.

Vertröſtung auf den 1. Oktober.
als die der höheren Gruppen, iſt eine fürchtbare Anklage gegen die
Leute, die dieſe unhaltbaren Zuſtände geſchaffen haben. Seit 21
Jahren werden ſchöne Verſprechungen gemacht, aber nichts davon
iſt bisher gehalten worden. Jm Gegenteil, durch die Zoll und
Steuer politik der Regierung iſt es weiter zu einer

weſentlichen Verkeuerung der Lebenshaltung
gekommen. Jetzt ſollen ja noch neue Zollerhöhungen auf Kartof
feln, Schweinefleiſch und Zucker kommen, das muß dazu führen,
daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch der Beamten ſich noch
weiter verſchlechtern. Die Regierung erkennt zwar die Notlage
der Beamten an, aber es handelt ſich ja nicht allein nur um die
Beamten, auch hunderttauſende von Arbeitern der Reichs
betriebe, der Poſt und Eiſenbahn,

Millionen von Arbeitern in der Privatinduſtrie
und viele andere Volkskreiſe leiden in derſelben Weiſe wie die Be
amten. Trotzdem treibt die Regierung eine Politik, die die Lebens
haltung der breiten Maſſen noch weiter verteuern muß. Was die
Beamten jetzt bekommen ſollen, das iſt ihnen durch die Zoll und
Steuerpolitik ſchon längſt genommen worden. Die Sozialde-
mokräten haben im Ausſchuß den Ankrag geſtellt, den
Beamtengruppen 1—7 rückwirkend

vom 1. April 1927 ab Vorauszahlungen
in der Höhe von 20 Mark monatlich auf kommende Erhöhungen zu
zählen. Dieſem Antrag iſt leider nicht zugeſtimmt worden. Die
Regierung erklärt, daß am 1. Oktober eine durchgreifende Re
form der Beamtenbeſoldung erfolgen ſoll. Solche Verſprechungen
ſind ſchon ſehr häufig gemacht worden, erſt vor ſechs Monaten hat
der damalige Finanzminiſter Reinhold erklärt, daß beim Finanz
ausgleich im Frühjahr die Reform der Beſoldung kommen ſolle
Auf dieſe Reform haben wir vergeblich gewartet. Wir fürchten,
daß auch die Erklärung der jetzigen Regierung, daß am 1. Oktober
eine durchgreifende Reform kommen ſoll,

nur eine Verfprechung bleiben wird.
(Sehr richtig bei den Sozialdemokraten).



Abg. Bender (Soz.) fortfahrend
Jm Ausſchuß iſt man über unſere Anträge hinweggegangen,

weil nach einer Erklärung des Reichsfinanzminiſters
angeblich die Mittel zu ihrer Durchführung fehlen.

Bei der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches wäre aber bei eini
gem guten Willen der Regierung und der Regierungsparteien

die von uns verlangte Vorſchußzahlung möglich.
Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß das Reich und die Länder ſich
gegenſeitig die Verantwortung für die Löſung dieſer Frage zu
ſchieben. Der Beſchluß des Ausſchuſſes, alle Anträge bis zur Vor
lage des Regierungsentwurfs zurückzuſtellen, bedeutet nicht ande
res,

als daß dieſe Ankräge abgelehnt worden ſind,
daß die Regierungsparteien ſich um die Entſcheidung drücken. Die
Deutſche Volkspartei treibt bei dieſer Gelegenheit noch

ein Doppelſpiel.
Jn Preußen beantragt ſie, daß den Beamten ein 10prozentiger
Vorſchuß auf die künftige Erhöhung, rückwirkend ſeit 1. April 1927,
gezählt werde, im Reichstag aber lehnt ſie die gleichen Anträge
ab (hört, hört). Dieſes Doppelſpiel zu kennzeichnen, fehlen die par
lamentariſchen Ausdrücke. Wir werden aber draußen im Lande
dafür ſorgen, daß das Verhalten der Regierungsparteien bekannt
wird. Wir häben jetzt unſeren Antrag auf Vorſchußzahlungen von
20 Mark im Monat ſeit 1. April dieſes Jahres wiederholt und er
ſuchen um deſſen Annahme. Seit der letzten Regelung der Beam
tenbeſoldung im Jahre 1924 ſind die

Lebenshaltungskoſten um mehr als 30 Prozent geſtiegen,
wenn man jetzt die Gehälter nur um 10 Prozent erhöhen will, dann
bedeutet das, daß die Notlage der Beamten fortbeſtehen ſoll. Nun
wird ja auch eine Aenderung der Beſoldungsordnung geplant, wir
verlangen, daß ſie nach ſozialen Geſichtspunkten erfolgt. Wir er
warten, daß der Reichstag unſerem Antrage zuſtimmt. (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten).

Der Demokrat Brodauf verlangte, Beſoldungserhöhungen
für die Gruppen 1——-12 vom 1. Juli ab. Der Wirtſchaftsparteiler
Kling hielt eine Bauernrede gegen die habgierigen Beamten.
Der Kommuniſt Torgler erklärte, die Haltung der Regierungs
parteien ſei von der Furcht diktiert, die Beamtenbeſoldung in öf
fentlicher Reichstagsſitzung zu behandeln.

Alle Ankräge der Oppoſition wurden ſchließlich abgelehnt
und der Ausſchußantrag angenommen. Damit haben die Regie
rungsparteien erreicht, daß einſtweilen die Beamtenſchaft, auch die
am ſchlechteſten beſoldeten unteren Gruppen, überhaupt
nichts bekommen und auf den 1. Oktober vertröſtet werden.
Jn welcher Höhe ſie dann Vorſchußzahlungen erhalten, iſt noch
ganz ungewiß. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler nahm an der
Sitzung teil, ergriff jedoch nicht das Wort. Auch die Rechts
parteien ſchwiegen ſich, abgeſehen von ihrer formulierten Er
klärung vollkommen aus.

Sie wiſſen ganz genau, daß ihnen das nicht ſchadet, denn bei
den nächſten Wahlen werden die meiſten Beamten trotzdem
wieder ſchwarz weiß-rot wählen.

Keine Amneſtie aber
Begnadigungen.

Der Reichstag
beſchäftigte ſich in ſeiner Sonnabendſitzung u. a. auch mit den Am-
neſtieanträgen der Kommuniſten. Die Nationalſozialiſten beantra
gen, aus Anlaß des bevorſtehenden 80. Geburtstages des Reichs
präſidenten eine umfaſſende Amneſtie insbeſondere für politiſche
Straftaten vorzubereiten. Von den Kommuniſten wird beantragt,
dieſe Amneſtie unverzüglich eintreten zu laſſen. Der Kommuniſt
Höllein behauptet mit Recht, daß die politiſche Juſtiz ſich vorwiegend
gegen Kommuniſten richte, während die Rechtsputſchiſten vielfach
ſtraflos bleiben.

Eine den Kommuniſten nicht angenehme Rede hielt ihr bisheriges
Fraktionsmitglied Dr. Roſenberg. Er trat ſelbſtverſtändlich
für die Amneſtie ein und erklärte, die kommuniſtiſche Bewegung ſei
überhaupt nicht mehr revolutionär. Es gäbe in Deutſchland keinen
verantwortlichen Kommuniſten mehr, der noch an einen gewalt
ſamen Umſturz denke. Die noch vorhandene, in den Wolken ſchwe
bende RevolutionsRomantitk löſe ſich immer mehr auf. Von der
Sozialdemokratie trat Dr. Landsberg für eine neue Amneſtie
ein. Die Rechtsſprechung in Deutſchland, die vielfach politiſche Ten
denzurteile fälle, bedürfe einer Korrektur durch die Amneſtie Die
Kommuniſtenanträge und ebenſo die völkiſchen wurden abgelehnt.
Angenommen wurde eine Entſchließung, die die Reichsregie
rung erſucht, eine wohlwollende Prüfung in der Richtung anzuſtellen,
ob im Gnadenwege in noch weiterem Umfange als bisher
Zuchthausſtrafen gemildert werden können, die auf
Grund der urſprünglichen Faſſung des Republikſchutzgeſetzes ver
hängt worden ſind. Ferner, ob im Gnadenwege die Strafen gemil
dert werden können, die auf Grund des Geſetzes über die Gewäh
rung von Straffreiheiten lediglich deswegen nicht erlaſſen werden
konnten, weil die Verurteilung erſt nach Jnkrafttreten dieſes Ge
ſetzes erfolgt iſt. Ferner fordert die Entſchließung, daß nach wie
vor auf Einzelbegnadigungen ſolcher politiſchen Gefangenen hinge
wirkt werden ſoll, die infolge Unerfahrenheit oder Verführung oder
weil ſie die Tragweite ihrer Handlungsweiſe nicht überblickten, zu
ihrem verbrecheriſchen Tun gekommen ſind.

Jnterparlamentariſche Union.
Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtb.). Die 24. Tagung der Jnter-

parlamentariſchen Union wird vom 25. bis 30. Auguſt
in Paris im Gebäude des Senats unter dem Vorſitz des Senats
präſidenten Doumer ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. a. eine allgemeine Ausſprache über die Weltpolitik, dann die
Schaffung einer europäiſchen Zoll- Union und die Frage der allge
meinen Abrüſtung ſowie die Kodifizierung des internationalen
Rechts. Unter den Berichterſtattern figuriert u. a. über die Ab-
rüſtungsfrage der Abgeordnete Sollmann, für die Frage des
internationalen Rechts der Abgeordnete Prof. Schücking. Die
Jnterparlamentariſche Union bildet eine wertvolle Ergänzung zum
Völkerbund. Während nämlich der Letztere durch Vertreter ver
ſchiedener Nationen die weltpolitiſchen und wirtſchaftlichen Pro
bleme behandelt, haben in der Jnter parlamentariſchen Union die
Vertreter der Parlamente Gelegenheit, ihren Meinungen in völliger
Unabhängigkeit Ausdruck zu verleihen. Die JInterparlamentariſche
Union iſt alſo berufen, in Zukunft eine wachſende Rolle in den
Völkerbeziehungen zu ſpielen.

Unerwünſchte Rückkehr. Der kürzlich von der Kommuniſtiſchen
Partei Frankreichs ausgeſchloſſene Abg. Baranton hatte ein Auf
nahmegefuch an die Sozialiſtiſche Partei gerichtet. Die zuſtändige
Kommiſſion hat einſtimmig beſchlofſen, dieſes Geſuch abzulehnen.

Kämpfe der ArbeiterOlympiade ſtatt.

Die Arbeiter-Olympiade in Prag.
Prag, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Ueber der Stadt lagert fiebrige

Nervoſität. Die engen, ſteilen Gaſſen, in denen noch ein Stück Mit
telalter träumt, gleichen den Straßen Leipzigs während der Meſſe.
Ueberall Fahnen und Enbleme. Vor dem Rathaus die Tribünen,
von denen aus Präſident Maſaryk die Arbeiterſportler begrüßen
wird.

Ganz Prag ſteht im Zeichen der Olympiade.
Die Züge ſind überfüllt und die bandwurmartigen Sonderzüge
ausverkauft. Zwiſchen Autos und gichtbrüchigen Straßenbahnen,
zwiſchen ſeriöſen Geſchäftsleuten und modern gekleideten Jünglin
gen und modiſch inſzenierten Frauen, zwiſchen all den Requiſiten
dieſer alten abendländiſchen Weltſtadt mit leiſem öſtlicher Ein
ſchlag ſieht man die Geſichter der Fremden, ſieht man die roten
Abzeichen und merkwürdige Trachten. Das Sprachengemiſch der
Moldauſtadt iſt noch buntſcheckiger geworden, man hört franzöſiſch,
engliſch, holländiſch und ſpaniſch. Im Gewerkſchaftshaus
ſitzt der Generalſtab, der die Maſſen dirigiert. Am Sonnabend
vormittag ſind 540 Sachſen mit eigener Kapelle eingetroffen, dazu
ſechs Mitgliedsdelegationen aus Finnland, 26 aus Belgien und zwei
aus Frankreich. Ja, Prag feiert die Arbeiterſportler mit ent
huſiaſtiſcher Herzlichkeit und der Stadtrat. benutzt dieſe Gelegenheit,
um für Prag als Fremdenſtadt Reklame zu machen. Alle Natio
nen, die die Olympiade beſchicken, ſind mit ihren Bannern vertre-
ten, ſelbſt das Sternenbanner iſt auf keinem Emblem vergeſſen,

nur die deutſche Flagge fehlt.
Man fragt ſich erſtaunt, Warum? und iſt erſtaunt über dieſe merk
würdige Gaſtfreundſchaft.

Außerhalb der Stadt auf dem Wege zur deutſchen Grenze hin
liegt der Petersberg, der jetzt einen für eine deutſche Zunge
unausſprechlichen Namen krägt. Der Weg geht vom Zentrum der
Stadt am Radſchin, der alten Königsburg Prags, vorbei über Berg
und Tal durch die älteſten mittelalterlichen Stadtviertel, an verfal
lenen Gutskaſernen und modernen Villen. Hier auf dem Peters-
berg iſt

das neue Skadion
errichtet worden. Ein prachtvoller, beinahe vierſtöckiger Bau, der
an rund 20 000 Perſonen faßt. Hier auf dieſem Platze, der gewiſ
ſermaßen eine Welt für ſich bedeutet, finden Vorführungen und
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Blutopfers.
Die Beiſehzung des ermordeken Reichsbannermannes Tietze.

Unter gewaltiger Beteiligung faſt der geſamten
fand am Sonnabend die Beerdigung des bei

letzten Wege zu begleiten.
tragenden nicht faſſen konnte, fand vor der Erdbeſtattung auf dem
Schulplatz eine Trauerkundgebung für den Ermordeten
ſtatt, bei dem mehrere Führer des Reichsbanners in warmen Worten
des treuen Kameraden gedachten, der auf ſo ruchloſe Weiſe im
blühenden Alter von 19 Jahren ums Leben kam. Hierauf fand die
Beerdigung auf dem Gemeindefriedhof ſtatt. Zahlreiche Kränze mit

Grabe des Ermordetenſchwarzrotgoldenen Schleifen wurden am
niedergelegt.

Wer ſpekuliert auf Paris
Sonderbare Meldungen über Botſchafter Hoeſch's Erkrankung.

Paris, 6. Juli. (Eig. Drahtber.) Der deutſche Botſchafter in
Paris, der nach ſeiner ſchweren Erkrankung in einem Kurort zur
Erholung weilte, hat einen Rückfall erlitten, der ihn zwingt, ſich
einem neuen operativen Eingriff zu unterziehen. Man rechnet je
doch, daß Herr v. Hoeſch vorausſichtlich ſchon in der zweiten Hälfte
des Juli ſeine Tätigkeit in Paris wiederaufzunehmen gedenkt. Umſo
befremdlicher iſt es aber, daß von Berlin aus die phantaſtiſchſten
Gerüchte und Meldungen über Herrn v. Hoeſch's Befinden hier ver
breitet werden, die in den ſchwärzeſten Farben ſchildern und mit der
Schlußfolgerung enden, daß die mannigfachen Fragen, die zwiſchen
Deutſchland und Frankreich der Löſung harren, die unverzügliche
Reubeſetzung des deutſchen Botſchafterpoſtens in Paris unerläßlich
machen. Die Tendenz dieſer „Jnformationen“, zu deren Verbreitung
auch die Berliner Korreſpondenten der franzöſiſchen Blätter benutzt
werden, iſt ſo ein de utig, daß über ihren Urſprung kein Zweifel
mehr beſtehen kann. Es ſcheinen in der Wilhelmſtraße An wärter
zu ſitzen, die den brennenden Wunſch haben, ſich in Paris diploma
liſche Lorbeeren zu pflücken und welche dieſer Wunſch nicht mehr
ſchlafen läßt. Jedenfalls würde das Auswärtige Amt einen ſchweren
Fehler begehen, wenn es dem Drange dieſer Bewerber nachgeben
würde. Man kann über Herrn v. Hoeſch und ſeine Einſtellung zu
den verſchiedenen Problemen verſchiedener Anſicht ſein, ſo vermag
dies aber ſeine Verdienſte um die Verbeſſerung der deutſchfranzö
ſiſchen Beziehungen ebenſo wenig zu beeinträchtigen, wie das Ver
trauen, das er bei den amtlichen maßgebenden franzöſiſchen Stellen
beſitzt und das für die ſchwierige Behandlung der neuen diploma
tiſchen Beſprechungen, die bevorſtehen, unerläßlich iſt.

machte, behoben ſein dürfte.

Die Arbeitsgerichte.

Bevölkerung
dem Ueberfall von

Reichsbannerleuten durch Werwolf und Stahlhelmleute in Arens
dorf ermordeten Reichsbannermannes Tie tze ſtatt. Aus der nähe
ren Umgebung und beſonders aus Berlin waren zahlreiche Ange
hörige des Reichsbanners erſchienen, um den Kameraden auf ſeinem

Da der Friedhof die Maſſen der Leid

Zu einer
auch nur vorübergehenden Erſetzung Herrn v. Hoeſchis beſteht zudem
umſoweniger Veranlaſſung, als dieſer bald wieder ſeinen Pariſer
Poſten anzutreten vermag und bis dahin auch die Erkrankung
Briands, die ebenfalls eine Löſung der großen Fragen unmöglich

Prag beherbergt heuke mehr als 80 000 Auswärtige.

die in der Zeit von fünf Tagen bis Sonntag eingetroffen ſind. 15
ausländiſche Nationen mit führenden Perſönlichkeiten ſind vertre
ten, von denen vor allem die Franzoſen Renaudel und Albert
Thomas zu nennen ſind. 41 Sonderzüge haben die auswärtigen
Teilnehmer zur Olympiade nach Prag gebracht. Am Sonnabend
abend erfolgte die

Eröffnung der Olympiade
vor den Delegationen, der Preſſe und der Stadtbehörden, nachdem
bereits Uebungen und leichtaäthletiſche Kämpfe im Stadion ſtattge-
funden hatten. Jeder Delegations- Vertreter brachte der Olympiade
ſeinen Gruß in der Mutterſprache.

Am Sonnkag

ſetzte der Anſturm aus der Stadt ein. Die Straßenbahnen bewäl
tigen kaum den Verkehr. Mit wilder Geſchwindigkeit ſuchen ſich die
Autos durch die Menſchenmaſſen ihren Weg. Prag befindet ſich
auf der Wanderung. Bald ſind die meiſten Plätze beſetzt in dem
für dieſe Stadt rieſenhaften Stadion. Um 3 Uhr ſollen die Vor
führungen beginnen. Um 5 Uhr trifft

Maſaryk, der Präſident der iſchechoſlowakiſchen Republik,
ein. Maſaryk ſitzt gegenüber dem Orcheſter, begeiſtert wird er emp
fangen. Man ſpielt die Nationalhymne. Ganz ohne Poſe und
Anmaßung iſt dieſer Mann, der beides iſt: bedeutender Staats
mann und ausgezeichneter Wiſſenſchaftler. Schlicht und einfach
ſeine Haltung, keine Spur von Poſe. Hier iſt der wirkliche Führer
einer Nation

Dann wird die Internationale geſpielt,

alles erhebt ſich, auch die Vertreter der einzelnen Nationen und
Abteilungen mit ihren Fahnen. Gleich darauf beginnen die Vor
führungen, meiſtens Freiübungen von Männer und Frauen und
als Krönung des Ganzen die Aufführung des Feſtſpiels:

„Durch Arbeit zur Freiheit
Leider iſt die Feſtesfreude durch den Tod eines deutſchen Ge

noſſen getrübt worden, der am Sonnabend von einer Straßenbahn
in einer Hauptſtraße Prags überfahren worden iſt. Bei dem tköd
lich verunglückten Sportgenoſſen handelt es um einen jungen Ber
liner, namens Mieſchap, er geriet beim Aufſpringen unter die
Räder.

e See e encheidung über arbeitsrechtliche Streitfragen bitter notwendig warDie Beerdigung des Arensdorfer e zu dieſem Zweck ſind die Arbeitsgerichte geſchaffen worden.

Dieſe neuen Gerichte werden natürlich nicht von heute auf morgen
Wunder wirken. Dafür iſt der Einfluß der Laien, vor allem oben
bei der wichtigen Jnſtanz des Reichsarbeitsgerichts noch zu ſchwach.
Immerhin hat die Arbeiterſchaft in den Arbeitsgerichten durch die
Beiſitzer eine Reihe Poſitionen inne, die es ihr ermöglichen, im
Laufe der Zeit die Grundlage für ein einheitliches ſoziales Arbeits
recht in Deutſchland zu ſchaffen. Dieſes Arbeitsrecht wird dann erſt
das Fundament bilden für das kommende Geſetzbuch der Ar
beitskraft der Beſitzloſen das Gegenſtück zum Bür
gerlichen Geſetzbuch, dem Geſetzbuch der Beſitzenden.

Das große Ziel darf natürlich nicht zu voreiligen übertriebenen
Hoffnungen verführen. Unendlich viel bleibt noch zu kun und zu
beſſern übrig, beſonders bei der organiſatoriſchen und techniſchen
Ausgeſtaltung der Arbeitsgerichtsbehörden, um die Sabotage der
Reaktion, vor allem in Ländern wie Bayern, zu vereiteln.

Wohnungselend überall
Die Wohnungszählung in Baden

erſtreckte ſich auf 469 Gemeinden mit 1706 174 Einwohnern, das iſt

elwa ein Drittel aller Gemeinden des Landes und nahezu drei
Viertel der Bevölkerung. Jn dieſen 469 Gemeinden befanden ſich
421 413 Haushaltungen, ſowie 408 577 bewohnte und 2197 leer
ſtehende Wohnungen. Der Prozentſatz der Ieerſtehenden Wohnun
gen beträgt 0,5 Prozent, gegenüber einem Durchſchnitt von 2 bis
3 Prozent in der Vorkriegszeit. Die Zahl der mit anderen Haus
haltungen oder Familien zuſammen wohnenden zweiten und weite
ren Haushaltungen beläuft ſich auf 14 168, auf 1000 Einwohner
kommen ſomit 8,3 Haushaltungen ohne eigene Wohnung. Außerdem

gibt es in Baden noch 9412 Familien ohne eigenen
Haushalt, die mit anderen Familien zuſammen einen Haushalt
bilden und eine Wohnung teilen. In den 469 Gemeinden befinden
ſich alſo insgeſamt 23 580 Familien, die keine eigene Wohnung
haben, das ſind 13,8 Familien auf Tauſend. Auch in Baden
wird alſo noch viel zu tun ſein, bis die Wohnungsnot beſeitigt iſt.
Die im Staatsvorſchlag vorgeſehenen 13 Millionen Mark für Woh
nungsbau reichen kaum aus, um nur die dringendſte Not zu be
ſeitigen.

Maece Donald wieder geneſen.
MacdDonald, der Führer der Arbeiterpartei, iſt von ſeiner ernſten

Erkrankung wieder ſoweit hergeſtellt, daß ihm ſein Arzt geſtattet
hat, am kommenden Mittwoch im Unterhaus den von der Arbeiter
partei wegen der Oberhausreform gegen die Regierung eingebrachten

Mißtrauensantrag zu begründen.

Landkagsbeſuch in Magdeburg. Geſtern trafen etwa 100 Abge
ordnete des preußiſchen Landtages zum Beſuch der Theaterausſtel
lung in Magdeburg ein. Zur Begrüßung am Bahnhof hatten ſich
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Hörſing, die ſtädtiſchen
Behörden und Preſſevertreter eingefunden. Auf dem Ausſtellungs
gelände hielten Magiſtratsbaurat Göderitz und Profeſſor Albin
Müller orientierende Vorträge über die Ausſtellung. Darauf folgte
ein Rundgang durch die Ausſtellung

Der Großhandelsindex wieder geſtiegen. Die auf den Stichtag
des 29. Juni 1927 berechnete Großhandelsinderziffer des Statiſti
ſchen Reichsamtes beträgt 137,9 gegen 1374 in der Vorwoche. Die
IJndexziffer der Agrarſtoffe hat ſich um 0,0 Prozent erhöht

Am 1. Juli haben die Arbeitsgerichte ihre Tätigkeit auf
genommen. Auch die Einrichtung und Beſetzung des Reichsarbeits
gerichts iſt nunmehr abgeſchloſſen. Zur Einführung des Reichs
arbeitsgerichts iſt für den 1. Oktober d. Js. eine Feier in Ausſicht

genommen.
Die Fülle von Aufſätzen über das neue Arbeitsgericht, die dieſer

Tage durch die Preſſe gingen, zeigt, daß die geſamte Oeffentlichkeit
den Beginn der Arbeit der neuen Arbeitsgerichte zugleich als Be
ginn eines neuen Abſchnittes der ſozialen Bewegung wertet.

Die große Vertrauenskriſe der Juſtiz das war der letzte und
entſcheidende Anſtoß zur Schaffung der Arbeitsgerichte. Gerechtig
keit ſoll nach dem bekannten Satz das Fundament des Staatsweſens
ſein. Von den heutigen ordentlichen Gerichten iſt Gerechtigkeit in
ſozialen Dingen, in den arbeitsrechtlichen Fragen nicht zu
erwarten. Tauſende aufreizender und unverſtändlicher Gerichts
urteile zeigen, daß eine ſtarke Einflußnahme der Laien bei der Ent

Gleichzeitig iſt die Jndexziffer für Kolonialwaren um 0,3 Prozent
geſtiegen. Die IJndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halb
waren hat um 0,2 Prozent angezogen, während diejenige der in
duſtriellen Fertigwaren keine Veränderung aufwies.

Der frühere deutſchnakionale Reichskagsabgeordnete Alfred Roth

verſendet in ſeiner Eigenſchaft als württembergiſcher Landesvor
ſitzender der Vaterländiſchen Verbände einen Bettelbrief, aus dem
erſichtlich iſt, daß die Verbände eine Vortragsgemeinſchaft gebildet

haben. Deren Aufgabe ſoll es ſein, im kommenden Winter gegen
die „marxiſtiſche Front“, die nach Herrn Roths Zeugnis heute un
gebrochen und im politiſchen Kampf ſiegreich daſteht, den Kampf
mit neuen Kräften aufzunehmen. Der Brief läßt erkennen, daß
Herr Roth ſich durch ſeinen Austritt aus der deutſchnationalen Par
ler keineswegs aus dem politiſchen Kampf zurückgezogen hat, ſon
dern nunmehr für ſich allein und vermutlich in Anlehnung an die

völkiſche Bewegung vorgehen will.



Kleine Chronik.
Hoppelmörder Böttcher zum Tode

verurteilt.
Jm Berliner Mordprozeß gegen den Luſt und Raubmörder

Böttcher wurde am Sonnabend nachmittag das Urteil verkündet.
Der Angeklagte wurde wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum
Tode, wegen der übrigen Verbrechen (Raub, Diebſtahl, Notzucht)
zu einer Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus, dauerndem Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Aus der Be
gründung des Urteils ergibt ſich, daß der Angeklagte eine geſchlecht

lich beſonders geartete Natur iſt. Wenn auch bei allen ſeinen Ta
ten das anormale Geſchlechtsleben eine große Rolle geſpielt habe,
ſo bejahe doch das Gericht ſowohl bei der Erdroſſelung der kleinen
Senta Eckert als auch bei der Erſchießung der Gräfin Lambsdorff
die Ueberlegung und erkannte daher auf Mord und nicht auf Tot
ſchlag. Während der Vorſitzende das Urteil begründete, brach der
Angeklagte völlig in ſich zuſammen.

Die Verhandlung am Sonnabend brachte in der Hauptſache die
Gutachten der Sachverſtändigen. Daraus ergab ſich, daß der Tod
der kleinen Settta Eckert durch Erſtickung eingetreten iſt. Die Merk
male der Vergewaltigung waren feſtzuſtellen. Der Schießſachver
ſtändige erklärte die Darſtellung Böttchers, daß ſeine Waffe ent
ſichert worden und losgegangen ſei, als die Gräfin Laämbsdorff
danach griff, für techniſch unmöglich. Der pſychiatriſche Sachver
ſtändige verneinte das Vorliegen ſowohl einer krankhaften Störung
der Geſchlechtstätigkeit, als auch eines pathologiſchen Rauſchzuſtan
des. Bei Böttcher handle es ſich um einen Triebmenſchen, dem jedes

Verſtändnis für ſoziale Normen abgeht und der auch keine ethiſchen
Vorſtellungen hat. Sadiſtiſche Triebe kommen bei ihm viel weni
ger in Frage als vielmehr ein außergewöhnlicher Geſchlechtstrieb,
eine krankhafte geſchlechtliche Ueberempfindlichkeit, ſo daß er den
Typus des Hyperſexuellen darſtellt. Dieſer ſexuellen Uebererreg-
barkeit verdankt er einen Teil ſeiner Verbrechen, da er bei ſeinen
ſexuellen Gelüſten keine Eigentumsſcheu kennt. Das Gericht folgte
in ſeinem Strafmaß den Anträgen des Staatsanwalts.

Die Ozeanflieger in Paris.
Der Ozeanflieger Byrd und ſeine Begleiter ſind am Sonn

abend mittag mit der Bahn in Paris eingetroffen. Eine vieltau
ſendköpfige Menſchenmenge hatte ſich am Bahnhof eingefunden und
bereitete den Fliegern einen begeiſterten Empfang. Auch die
Ozeanflieger Chamberlin und Levine waren zur Begrü
ßung auf dem Bahnſteig erſchienen. Der Bahnhof und die öffent
lichen Gebäude ſowie zahlreiche Häuſer hatten die amerikaniſchen
Farben gehißt. Es dauerte längere Zeit, bis die Flieger durch die
Menſchenmenge in ihr Hotel gekangten. Die Kundgebungen der
Menge vor dem Hotel zwangen ſie, auf einem Balkon zu erſchei
nen, von wo Byrd in einer kurzen Anſprache für den Empfang
dankte. Abends um 5 Uhr fand ein Empfang Byrds und ſeiner
Begleiter beim Präſidenten Doumergue ſtatt, nachdem dieſer einige
Stunden zuvor die Ozeanflieger Chamberlin und Levine empfangen

hätte.
Vertretern der Preſſe haben Byrd und ſeine Begleiter den Eu

ropaflug über den Ozean als die ſchlimmſte Fahrt dargeſtellt,
die ſie je durchgemacht haben, einſchließlich des Nordpolfluges.
Waren ſie ſchon auf der Fahrt über dem Ozean von denkbar ſchlech
tem Wetter verfolgt, ſo. verloren ſie nach der Ankunft über dem
europäiſchen Feſtland jede Hrientierung, zumal auch die Funkver
indung ausſetzte. Die letzten Stunden des Fluges waren daher
entſetzlich und ſie glaubten alle, nicht mehr mit dem Leben davon
Zukommen. Von den 40 Stunden, die die Flieger in der Luft ver
bracht haben, ſahen ſie während 19 weder Himmel noch Erde, ſon
dern befanden ſich in einer undurchſichtigen Nebelwand. Nach lan
gen Irrfahrten über dem Feſtland entdeckten ſie plötzlich einen
Scheinwerfer und glaubten, nun beſtimmt Paris erreicht zu haben.
Umſo größer war das Entſetzen, als ſir kurz darauf feſtſtellten, daß
ſie über dem Meere waren. Dabei hatten ſie nur noch Betriebs
ſtoff für 50 Kilometer. So entſchloſſen ſie ſich auf dem Meere
niederzugehen. Bei dem ſtarken Anprall ſtrömte das Waſſer ſofort
in die Kabine, doch kamen die Flieger mit leichten Huetſchungen
davon.

Mord in einem Berliner Hotel. Jn einem kleinen Hotel am
Roſenthaler Platz in Berlin wurde am Sonnabend morgen eine
Frau im Bett eines Gaſtzimmers erwürgt aufgefunden. Es liegt
ein Luſtmord vor. Der Täter iſt entflohen und konnte noch
nicht ermittelt werden. Das Paar war nachts gegen 1 Uhr im
Hotel als Erich Lehmann und Frau abgeſtiegen. Am Morgen früh
um 8 Uhr verließ der Mann fluchtartig das Zimmer und das Hotel.

Großfeuer in einem Hokel. Jn der Nacht zum Sonnabend brach
in dem Hotel „Barbaroſſa“* in Aachen ein Großfeuer aus, durch
das das ganze Treppenhaus und das Dachgeſchoß des mächtigen
Häuſerblocks, der auch zahlreichen Familien als Wohnung dient,
vernichtet wurde. Das Feuer wurde nachts um 2 Uhr von einem
Poſtbeamten entdeckt. Den Bewohnern des Gebäudes war der
Ausweg bereits durch Qualm und Flammen abgeſchnitten. Die
20jährige Hausangeſtellte Katharinag Schm e tz ſprang vom Dach
geſchoß auf die Straße und erlitt dabei ködliche Verletzungen. Die
übrigen Bewohner er oberen Stockwerke konnten von der Feuer
wehr mit Rettungsapparaten gerettet werden. Jm Dachgeſchoß
kam jedoch ein 22jähriger Mann, Ferdinand Gras, in den Flam
men um.

Auf Ferienfahrt verſchollen. Auf dem Müritzſee (Mecklen
burg) wurde am Sonnabend vormittag in der Nähe von Waren der
ſeit Mittwoch verſchollene Doppelskuller „Seddin“ des Berliner
Ruderklubs „Hellas“ ohne Beſatzung aufgefunden Vermißt werden
zwei junge Berliner namens Schmitz und Grünwald, die ſich mit
dem Ruderbodt auf einer Ferienfahrt befanden. Es wird befürch
tet, daß ſie in ein Unwetter geraten ſind und den Tod in den Wellen
gefunden haben.

Ein LutkherFilm. Werke berühmter Dichter und Schriftſteller
werden verfilmt, auch hiſtoriſche Begebenheiten ſucht man im Film
wieder neu aufleben zu laſſen. Da iſt es nicht zu verwundern, daß
ſich auch eine Geſellſchaft mit dem Gedanken trägt, einen Film des
großen Reformators Luther zu ſchaffen. Das Manufkript iſt von
dem Hofprediger Doehring verfaßt. Aufnahme und Betextung un
terliegen der Prüfung des Evangeliſchen Bundes. Mit den Auf
nahmen ſoll demnächſt begonnen werden. Das Thüringer Land mit
ſeiner ſchönen Wartburg uſw. werden die hiſtoriſchen Stätten ſein,
an denen der Film gedreht wird.

Berliner Ferienverkehr. Jm Laufe des Sonnabends haben
220 Fernzüge Berlin verlaſſen, um den gewaltigen Ferienver
kehr zu bewälkigen. 62 Züge gingen vom Anhalter Bahnhof ab.
Den größten Ferienverkehr wies der Stettiner Bahnhof auf, der

wen Verkehr nach den Oſtſeebädern vermittelt. Zeitweiſe glich er
Anem gewaltigen Kinderbahnhof, ſo ungeheuer war die Zahl der
Nugendlichen, die in Sonderzügen, von denen allein 25 vom Stet
tiner Bahnhof abgingen, befördert wurden.

ten weggeriſſen worden.

Einer der Berliner Räuber feſtgenommen. Jn der Nacht zum
Sonnabend konnte ein Mitglied der gefährlichen Räuberbande, die
ſeit einiger Zeit in den Vororten von GroßBerlin nächtliche Ban

denDiebſtähle im großen ausführt, und dabei vor Gewalttaten
nicht zurückſchreckt, feſtgenommen werden. Die Diebe hatten einen
neuen Raubzug in die Gegend von Cöpenick unkernommen, wo ſie
aus einer Villa Kleidungsſtücke, Wäſche uſw. ſtahlen. Polizei
beamten fielen bald darauf in Friedrichshagen zwei Leute auf, die
mit einem Auto nach Berlin fahren wollten Als die Beamten zur
Feſtſtellung ſchritten, ergriffen ſie die Flucht. Der eine von ihnen
konnte jedoch feſtgenommen werden. Es handelt ſich um einen
vielfach vorbeſtraften Einbrecher namens Erich Wicker.

Eine Hinrichtung in Bayern. Am Sonnabend morgen wurde
im Unterſuchungsgefängnis in Augsburg der 26jährige Dienſt-
knecht Otto Klein mit dem Fallbeil hingerichtet. Vor dem Ge
fängnis hatte ſich trotz der frühen Morgenſtunden eine größere
Menſchenmenge eingefunden, bis die Straße abgeſperrt wurde.

Waldbrand am Rhein. Jn der Nacht zum Mittwoch bemerkte
man zwiſchen Wellmich und Nochern bei St. Goarshauſen einen
Rieſenwaldbrand. Es wurden vor einiger Zeit große Hiebe vorge-
nommen, und das gefällte Holz lag zum Abtransport bereit. Es iſt
nun reſtlos von den Flammen ergriffen worden. Trotz der großen
Näſſe des Bodens greift das Feuer immer noch um ſich. Die Feuer
wehren der benachbarten Gemeinden ſtehen machtlos dem Rieſen
feuer gegenüber. Durch Anlegung breiter Gräben ringsherum hofft
man den Brandherd einzudämmen, doch iſt bei dem dichten Hoch
wald die Gefahr des Ueberſpringens ſehr groß.

Pfarrer Münchmeyer wieder vor Gericht. Das Schöffengericht
Emden verurteilte den ehemaligen Pfarrer MünchmeyerBorkum
wegen Beleidigung in einem Falle zu einer Geldſtrafe von 200 Mark

eventuell zehn Tagen Gefängnis, wegen fortgeſetzter öffentlicher
Beleidigung des praktiſchen Arztes Dr. Benſch zu einer Gefängnis
ſtrafe von zwei Monaten. Die Koſten des Verfahrens trägt der
Angeklagte.

Ueberſchwemmung in Norwegen. Weite Gebiete Norwegens
ſind von gewaltigen Ueberſchwemmungen heimgeſucht, die als die
größten gelten, die das Land je erlebt hat. Jn Notadden ſind
Hunderte von Familien obdachlos. Die Leute konnten nur das
nackte Leben retten. Viele Fabriken ſtehen unter Waſſer und muß-
ten ſtillgelegt werden. Mehrere Fabrikgebäude ſind von den Flu-

Auch die Eiſenbahnverbindungen ſind
teilweiſe unterbunden Jm Kraftwerk Rjukan iſt durch die Ver
heerungen des Waſſers eine Störung eingetreten, ſo daß weite Ge
genden ohne Licht ſind.

260 Arbeiter an Fleiſchvergiftung erkrankt. Von den an der
Straßenſtrecke Jnnsbruck--Hall mit Kabellegen beſchäftigten 260
Arbeitern ſind nach dem Mittägeſſen aus der Gemeinſchaftsküche,
das aus gehacktem Fleiſch und Kartoffelſalat beſtand, nahezu ſämt
liche Arbeiter an Uebelkeit und Magenſchmerzen ſowie an Erbrechen

und Durchfall erkrankt. Viele von ihnen ſanken an der Arbeitsſtelle
bewußtlos nieder. Es mußten insgeſammt 44 Arbeiter, die beſonders
ſchwer erkrankt waren, in das Spikal nach Hall gebracht werden.
Viele Arbeiter befinden ſich außerdem noch in Privatpflege. Die
Unterſuchung iſt im Gange. Die geſund gebliebenen Arbeiter ver
anſtalteten gegen den Menageleiter Demonſtrationen.

Auf der Eiſenbahn ſchwer verunglückt. Auf der Eiſenbahnſtrecke
zwiſchen Korn Kornweſtheim und Ludwigsburg ſind bei der Be
gegnung zweier Züge zwei aus dem Fenſter ſehende Soldaten vom
Transport des Jnfanterieregiments. Nr. 15 in Kaſſel, ſchwer ver
fetzt worden. Der eine Soldat erlitt einen doppelten Schädelbruch
und iſt inzwiſchen geſtorben. Der andere iſt an der rechten Hand
verletzt worden. Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht aufgeklärt.
Vermutlich iſt er dürch ein weit offenſtehende Tür des Gepäck
wagens des in entgegengeſetzter Richtung fahrenden Zuges, oder
durch einen zu weit hinausragenden Gegenſtand herbeigeführt wor-
den.

Verhängnisvolle Dynamitexploſion. Jn dem Werk der Baſalt
bruch A.G., Bonn in Marienberg auf dem Weſterwald, follte eine
Sprengung vorgenommen werden. Dabei ging der Schuß aber fehl
und die Ladung explodierte nach außen, wodurch ungeheure Stein
maſſen kilometerweit geſchleudert wurden. Ganz beſonders wurde
das Dorf Pfuhl, das etwa 1 Kilometer vom Steinbruch entfernt
liegt, in Mitleidenſchaft gezogen. Verſchiedene Dächer und Mauern
wurden hier zum Einſturz gebracht. Durch die Steinmaſſen und
durch den ungeheuren Luftdruck wurden ein Arbeiter lebensgefähr
lich und 12 Arbeiter leicht verletzt.

Hitzewelle in Amerika. Ueber den mittleren und weſtlichen Teil
der Vereinigten Staaten erſtreckt ſich eine Hitzewelle, die zahlreiche
Hitzſchläge verurſacht hat. Jn Phönix (Arizona) erreichte das Ther
mometer ſeinen höchſten Stand mit rund 40 Grad Celſius im Schat-
ten. Wie berichtet wird, dehnt ſich die Hitzewelle in der Richtung
auf Newyork weiter aus.

Lola Artot ſcheidet von der Staatsoper.

Lola Arkot de Padilla,

die berühmte Sängerin, verabſchiedete ſich von ihrer Wirkungsſtätte
in der Rolle der „Carmen“. Dem Verband der Berliner Staats
oper gehörte ſie ſeit dem Jahre 1909 an. Von Geburt Spanierin,
Tochter des berühmten ſpaniſchen Baritoniſten de Padilla und der
franzöſiſchen Sängerin Deſire Artot, eroberte ſie in ihrer 18jährigen
künſtleriſchen Tätigkeit durch außergewöhnliche Erfolge die Herzen
aller Deutſchen. Auf ihren Gaſtſpielreiſen, die ſie auch in das Aus
land führken, ſang ſie nür deutſch, obwohl ſie die Sprachen des
Auslandes beherrſchte.

Hedwig Wangel erzielte ſoeben als „Frau Sybrecht“ in der gleich
namigen Komödie von Adolf Paul im Altonger Stadttheater
anläßlich ihres Gaſtſpiels einen durchſchlagenden Darſtellungserfolg.
Die Künſtlerin hat die Komödie für ihre Gaſtſpiele erworben. Ver
lag: Volksbühnen-Verlags- und Vertriebs-G. m. b. H.- Berlin.

Die Widmung. Ein engliſcher Muſtikſchriftſteller veröffentlicht
ein 500 Seiten ſtarkes Buch über klaſſiſche und moderne Muſik mit
der Widmung: „meiner Frau, deren Mangel an Intereſſe für dieſes
Buch, mich ſtändig zur Verzwetflung gebracht hatl“

Rudio Dienſt des „Jageblatt“

Todesfahrt auf der Gokthardſtraße.

Zürich, 4. Juli. (Eig. Funkm.)! Ein ſchweresgz Autounglück er
eignete ſich am Sonntag auf der Gotthardſtraße zwiſchen Göſchenen
und Andermatt. Der Wagen eines Schweizer Fabrikanten ſtürzte
infolge Verſagens der Steuerung über die Straßenböſchung in die
Göſchener Schlucht hinab. Der Wagen wurde vollkommen zertrüm-
mert, zwei der Jnſaſſen waren ſofort tot.

Die dauernde Grenz-Beunruhigung.

Paris, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Nach einer Meldung des „Mo
tin“ kam es an der italieniſch-franzöſiſchen Grenze in Savoyen bei
Schießübungen italieniſcher Gebirgs Artillerie zu einem brenzlichen
Fall. Die italieniſchen Truppen haben die Bewohner gezwungen,
ihre Häuſer zu verlaſſen. Die örtlichen Behörden haben gegen das
Vorgehen der italieniſchen Truppen Einſpruch erhoben.

Flugzeug-Zuſammenſtoß.

Newyork, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Als der Ozeanflieger Lind
bergh am Sonntag, begleitet von einem Geſchwader von 12 Flug
zeugen, in der Hauptſtadt Kanadas, Ottawa, eintraf, um zum Re
gierungsjubiläum eine Botſchaft des Präſidenten Coolidge zu über
bringen, ſtießen bei der Landung zwei der Begleitflugzeuge zuſam
men, eines ſtürzte ab, wobei der Flieger den Tod fand.

Sport vom Sonnkag.

Stuttgart, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Bei einem 100 MeterLau
für Frauen ſtellte am Sonntag in Stuttgart Frl. Gladitſch mit 12
Sekunden einen neuen Weltrekord auf.

Wirtschattlicher Teil
Elberfelder Glanzſtoff- und Kodak-Film.

Zwiſchen den Elberfelder Glanzſtoff- Fabriken
und dem Kodak-Konzern (Eaſtman Kodak Company) iſt eine

Jntereſſengemeinſchaft auf dem Gebiet der Herſtellung chtemp
findlicher Produkte (Roh, Roll, Röntgen und Planfilme) zuſtan
degekommen. Die Glanzſtoff-Fabriken, die dem Farbentruſt nahe
ſtehen und auch enge Verbindung mit einem der größten Zellſtoff
erzeuger, der Zellſtoff Waldhoff, haben, betätigen ſich ſchon ſeit
längerer Zeit auf, dem Gebiet der Filminduſtrie. So wurde von
den Glanzſtoff- Fabriken in BerlinCöpenick eine große Fabrik
(Glanzfilm A.G. gegründet, die als eine der leiſtungsfähigſten
Filinfabriken Europas angeſprochen werden kann. Die Kodak, die
her größte Herſteller der Welt auf dem Gebiet des Films und des
Shotographiſchen Geſchäfts iſt, beſitzt Fabriken in Nordamerika,
Kanada, England, Frankreich, Ungarn und Auſtralien. Es iſt ge
plant, die Kodakartikel zum größten Teil in der Glanzfilm A.G.
herſtellen zu laſſen. Der Verkauf, auch für den europäiſchen Markt,
ſoll dann in einer neuen Geſellſchaft zuſammengefaßt werden, an
der die Glanzſtoff- Fabriken und der Kodak-Konzern ausſchlagge-
bend beteiligt ſind.

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt hat die Beſſerung der Beſchäfti
gungsverhältniſſe nicht in dem Maße wie in den Vorwochen ange
halten. Die Abnahme der Arbeitsloſigkeit beträgt insgeſamt nur
1760 Perſonen, ſo daß ſich der gegenwärtige Stand auf 139 084 Per
ſonen beläuft.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten im Juni. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Reichsamtes wurden im Juni d. J. durch den „Reichs
anzeiger“ 427 neue Konkurſe ohne die wegen Maſſenmangels
abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung und 96 angeordnete
Geſchäftsaufſichten bekanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen für
den Vormonat ſtellen ſich auf 464 bzw. 129.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 28. Juni. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhof wurden aufgetrieben: 565 Rinder, und zwar 43 Ochſen,
126 Bullen, 323 Kühe. 73 Färſen 35 Freſſer. 531 Kälber. 340 Schafvieh
uſw. 3550 Schweine

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 52
Rinder, 29 Kälber, 209 Schafe, 237 Schweine

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht.

Rinder. A. Ochſen:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerkes, die

gezogen haben (ungejocht 57-—63 Pf.
volkfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4—-7 Jahren 50—55 Pf.

c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete Pf.
d) mäßig genährte junge und gut genährte ältere Pf.

B. Bullen:
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 56——62 Pf.

b) vollfleiſchige, jüngere. 50—85 Pf.mäßig genährke ſunge und gut genährte ältere Pf.
C. Färſen und Kühe:

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 52——58 Pf
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis zu 7 Jahren Pf.jüngere Kühe und Fär fen. Pf.d) mäßig genährte Kühe und Färſen e e 33—-—43 Pf.
gering genährte Kühe und Färſen 24-32 Pf.
D. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 38—53 Pf.

11. Kälber:
a) Doppellender feinſter Maſt e Pf.feinſte Maſtkälberr 70 82 Pf.mittlere Maſt und beſte Saugkälber 5468 P.
c geringe Maſt und gute Saugkälber P.e) geringere Saugkälber (4958 P

I. Schafe. A. Stallmaſtſchafe:
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 54 58 Pfb) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut

genährte junge Schafe 141758 Pf.c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40 46 Pf
gering genährtes Schafvieh 30——37 Pf.

V. Schweine:
a) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht 58 60 Pf.
b) vollfleiſchige von 120-150 kg (240-300 Pfd.) Lebendgew. 56—60 Pf.
9 vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd. Lebendgew. 56—88 Pf.
9) vollfleiſchige von 80.100 kg (160-200 Pfd.) Lebendgew. 54—56 Pf.

vollfleiſchige unter 80 kg (160 Pfd.) Lebendgewicht 50-—53 Pf.

e) unreine Sauen 48-—-54 Pf.geſchnittene E ber SDie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

Pf.



den wir in den erſten Tagen unſeres

gehabt haben, zeugt von der

in allen Abteilungen unſeres Hauſes

S E.
M beiſpielloſen Preisherabſetzung III

Ueberzeugen auch Sie ſich davon, denn noch ſind unſere Täger reichlich ſortiert

MeineZigarren
Schlager

El Puerto 6 Pfg.Nr. 10 d s10 Pfg.B Hansmarke 10 Pig
V Svezialmarke 10 Pfg.
Grünſittig 15 Pfg.Herrenklaſſe 15 S
Roſita 15 Pfg.

Barich,
Göddenſtraße Nr. 1

Ecke Schuhſtraße.

Ein ſtrammeröchweizer Lehrling
wird geſucht. Vorſtellung

erwünſcht
Oberſchweizer Uaynitzgeh,

Heudeber.

Ein anſtändiges,
ſauberes Mädchen

ſucht ſofort
Otto Beeker, Gaſtwirtſchaft,

Heudeber.

Wir kaufen ſtändig
leere

Rotwein und
Kognak Flaſchen
Gebr. Schmidt,

Lebensmittel

2 nIII III III II II Ildann rn wnnn I M Minnezerrt S II BI e

Hiermit erlaube ich mir, bekannt zu geben, dab ich ab
I. Juli die Bewirtschaftung des

„EIvsium“
übernommen habe

Für die gütige Unterstützung, die mir bisher zu Teil wurde,
danke ich herzlich und bitte mir weiteres Wohlwollen auch im
„Elysium“ zu erweisen,

Saal und behaglich eingerichtete Klub- und Vereinszimmer
sowie meinen herrlichen Garten empfehle ich angelegentlichst
unter Zusicherung aufmerksamer Bedienung und Lieferung nur
bester Speisen und Getränke.

Meinen vielen Nachmittagsgästen, den Damen, empfehle
ich den Besuch meines herrlichen wohlgeschützten Gartens oder
der gemütlichen Gasträume.

Hochachtungsvoll

Hermann Döhler.

Nachdem ich am I. Juli die Bewirtschaſtung des Elysiums“
meinem Kollegen

Hermann Döhler
übergeben habe, danke ich allen meinen Freunden und Gasten

für die langjährige Unterstätzung.
Gleichzeitig bitte ich herzlich meinem Nachfolger das mir

erwiesene Vertrauen gütigst zu übertragen.
Hochachtungsvoll

Otto Becke.
Bee eeeeeret tet er eeee:ererrrre: r Set
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7 29. (255.) Preuß.Güdd. Klaſen Lotterie

S Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen
Die Loſe zur 4. Klaſſe müſſen
bis 6. Juli erneuert werden.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Strobach JunkermannKüblingerſtraße 3, Tel. 2850. Ritterſtraße 13, Tel. 1669

Poſtſcheckk. Magdeburg 9132. Poſtſcheckt. Magdeburg 15839.

I

Aulkſuchen für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlutt“

für die Bienenwirtschaftliche Ausstellung
5, bis 7. August 1927

S werden gesucht. Gefl. Angebote an den Wohnungs-Ausschubß:
Merm. Schorech, Bleſehstr. 4 oder im Büro Schützenwallabzugeben. Preisangabe erwünscht.

Verloren Donnerstag
zwiſchen 12 u. 13 Uhr
goldene Nadel mit Huf
eiſen zwiſchen Walter
Rathenauſtraße u. Amts
gericht, da Andenken an
einen Gefallenen, hohe
Belohnung zugeſichert.
Walter Rathenauſtr. 38

tändehalb.Fahrpelz e e en
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Eisgelagert
la Molkereibutter Stück 95 Pf.
Tafelmargarine Pfund 55 Pf.
Kokosfett in Tafeln Pfund 60 Pf.

Asmuſſen &Wenzl, H. d. Richthaus b.

Partei- Literatur hin.

III

Infolge ungünſtiger Witterung iſt das

Gommer u. Kinder-Feſt
auf Donnerstag, den 14. Juli, nachmittags

3 Uhr verlegt worden.
S Die gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit!

Verlag der „Halberſtüdter Hausfrau.“
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30 Pf. für I St. Werner Seife 250 g
20 Pf. für 1 St. gelhekKernseife 250 g
39 Pf. für 1 St. gelhekernselfe 500 g
26 Pf. für I St. weiß. Kernselfe 250g
51 Pt. tär I St. weiß. Kernseife 500 g
26 Pf. fär t Pf. Schnitzelseifenpulver

55 Pf. tür 1 Pfund Weizenstärke
28 Pf. für 1 Pfd. Sehmierseife gelhb
36 Pf. für 1 Pfund Siltherseife weiß
42 Pf. für I Pfd. Elalnseife, groh gek.
Henkel-Fabrikate zu Originalpreis.
Persil, Dixin, Gutso, Sil, Henko, L
Seifenfiocken, Schwan Seifenpulver

Im Naverma- Haus
doch nur

5 P. für l Plund Kristall-Soda

Naverma- Haus
Grobhandels-G. m. b. H.

Neubeiten in

Sport Mützen
ſind eingetroffen.

Preiswert wie immer.
Adolf Garſuch.

gegenüber d. Holzmarkt.

Malz-, kukalypius-

Bonbons,
Kanclis

schwarz und weiß
gegen

Unsten und Heiserkeit
empfehlen

Gebrüder Büftner,

Bisechmarkt.

GeaeeMöbelpolitur
Rats-Apotbeke.

Moſt-Fahrikate
friſch eingetroffen.
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Reichsbanner „Schwarz-Rot Gold

Vom 9. bis 11. Juli

Kreig und Vollsfeſt

in Halberſtadt.

Feſtplatz: Burchardianger

Alle Republikaner ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
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Wiederverk. Fabrikpreiſe
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Großeinkauf.

Grössfe Srqieb heit und her
e
Du s fur jedes
erfahren geeſgnet Hegor
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zum Preise von 70 Pfennig.

Anmeldungen erbittet

Der farmervon ſexas
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Für Dienstag bis Donnerstag
haben wir wieder ein ganz her vorragen-
des Doppelprogramm gesichert. Wir
lassen eine grobe La chbombe los.

ßustor Keaton
cler Mann mit den 1000 Bräuten

Ein Lustspiel von über wältigender Komik.

Buster Keaton
einer der besten Filmkomiker, der wohl
andere zum Lachen dringt, aber selbst
nie lacht, wartet hier mit einer wirklich
guten Groteske auf. 6 Akte amüsiert
sich das Publikum auf das köstlichste
über die urdrolligsten Sitaationen und
man ist erstaunt wie Buster Keaton
doch noch aus 1000 Brauten die Richtige

erwischt.
x

Dazu das ganz erstklassige Filmwerk

Der Herr von Paris
Ein Film von Liebe und Leidenschaft.

Bearbeitet nach der Novelle „Nantas“
von Emile Zola in 6 Akten.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 154. Dienstaäg, 5. Juli 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4. Juli.

Kommungle Humoriſtika.
Aus dem Schriftſatz in einem Teſtamentsprozeß.

Wie oberflächlich und zerſtreut der Erblaſſer war, geht ſchon
daraus hervor, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen hat

Ein kreffliches Angebok.
Die Stadt J. in der Pfalz ſuchte jüngſt einen neuen Totengräber.

Es meldeten ſich 74 Bewerber Einer von ihnen verſprach in ſeinem
Geſuch, nicht nur alle Stadträte umſonſt beerdigen zu wollen, ſon
dern für dieſe das Grab ouch noch einen Meter tiefer als ſonſt zu
machen.

Er wollte gern Bürgermeiſter werden.

Um die Stelle des Bürgermeiſters in Kappeln, die 1924 zu be
ſetzen war, bewarb ſich auch ein Bureaugehilfe von 23 Jahren, der
fein Geſuch wie folgt ſchloß. „Nur der Wunſch, die Stelle eines
Bürgermeiſters zu verſehen, veranlaßt mich, Jhnen mein Geſuch zu
unterbreiten. Sein Wunſch iſt nicht in Erfüllung gegangen.

Aus dem Gnadengeſuch eines Volksſchullehrers.

Wer von uns, die wir um des Lebens Notdurft zu kämpfen
haben, die wir um ebendieſelbe ringen, fechten und ſtreiten, findet
den grauſamen Mut, die äußeren Formen einer Exiſteng durch das
enge Sieb einer inneren Pflicht rinnen zu laſſen? Es gibt etwas
Uebermächtiges im Leben!! Optimiſten nennen es Schickſal, Peſſi
miſten Fatum!

Aus einer Beſchwerde über ein Stadtoberhaupt.
Herr Bürgermeiſter hat wohl eine Macht, welche ich als Hauch

betrachte. Ueber ihm ſteht eine ſtärkere Macht, und über dieſem
ganzen waltet eine Allmacht. Jch weiß, daß, wenn die kleine Macht
zu unrecht regiert, das Damoklesſchwert über ihrem Haupte ſchwebt.
Dieſes nennt man die Gottheit oder Nemmeſiß.

Ueber Himmelserſcheinungen im Juli
entnehmen wir mit Erlaubnis des Verlages nhachſtehenden Bericht
der empfehlenswerten Bildungszeitſchrift „Uraniag“. Probehefte
liefert gern an Intereſſenten die UraniaVerlagsgeſellſchaft m. b. H.
Jena.

uk. Die Hälfte des Jahres liegt hinter uns, und das prägt ſich
auch an der Sonne aus, die unſeren Kalender regiert. Einesteils
ſteht ſie jetzt im Zeichen des Krebſes, das ſie erſt am 22. verläßt, iſt
alſo mit dem Symbol des Rückwärtsſchreitens verknüpft; anderer
ſeits nimmt auch die Tagesdauer im Verlaufe des Juli um eine volle
Stunde ab, etwa von 1624 Stunden auf 1524 Stunden. Wir haben
aber noch ein anderes Anzeichen für den Beginn der zweiten Jah
reshälfte, und zwar im ſcheinbaren Sonnendurchmeſſer. Wir befin
den uns nämlich jetzt mit unſerer Erde in Sonnenferne und ihr
Durchmeſſer beträgt am 3. Juli 314 Bogenminuten, während er ſich
am 3. Januar, wo wir in Sonnennähe waren auf 321 Bogen
minuten belief. Der ſeltſame Widerſpruch, daß wir zur Sommers
zeit, d. h. in Sonenferne, die größte Wärmezufuhr verſpüren, im
Winter dagegen, d. h. in Sonnennähe, eine bedeutende Wärmeab-
nahme feſtſtellen, löſt ſich verhältnismäßig einfach. Der hohe Son
enſtand mit ſeiner wirkſamen Einſtrahlung und der langen Tage
mit einer gegenüber dem Winter doppelt ſo großen Wirkungsdauer
gleichen die größere Sonnenentfernung bei weitem aus. Unter den

Fixſternen wandert die Sonne um die Monatsmitte unterhalb von
Kaſtor und Pollux hin.

Von den Planeten finden wir in dieſem Monat die meiſten
am Abendhimmel. So erreicht Venus am 2. Juli ihren größten
öſtlichen Seitenabſtand von der Sonne mit etwa 451 Bogengrad.
Sie durchſchreitet im Juli den Löwen. Trotz dieſer größten öſtlichen
Elongation iſt Venus wegen ihrer Lage zum Aequator jetzt in un
günſtigerer Beobachtungsſtellung als zwei Monate vorher
Gleichfalls im Löwen hält ſich der Mar s auf, der ſich mehr und
mehr vom Abendhimmel zurückzieht

Jupiter wird dagegen immer früher ſichtbar. Liegt ſeine Auf
gangszeit anfangs noch bei 23 Uhr, ſo erſcheint er gegen Ende des
Monats ſchon bald nach 21 Uhr. Wir ſehen ihn im Sternbild der
Fiſche, wo er am 25. Juli zum Stillſtand kommt, um dann rückläufig
zu werden. Am 9. des Monats erreicht Jupiter den in der Nähe
ſtehenden Ur a nus, und zwar wird er dann nur etwa einen hal
ben Bogengrad ſüdlich liegen. Wir haben auf dieſe Weiſe Gelegen
heit, den vorletzten Planeten unſeres Syſtems leicht aufzufinden, ja
wir werden die beiden Wandelſterne ſogar im Feldſtecher bzw. im
kleinen Fernrohr gemeinſam im Geſichtsfeld haben. Auch an den
unmittelbar vorangehenden Tagen iſt die Aufſuchung dieſer kleinen
Planetengruppe anzuraten.

Saturn im Skorpion iſt noch immer rückläufig und entfernt
ſich nach rechts vom Antares. Er ſteht bei Sonnenuntergang be
reits am Himmel und geht im Anfang des Monats in der zweiten
Stunde unter, ſchließlich aber bereits vor Mitternacht. Er wird uns
alſo den reizvollen Anblick ſeines Ringſyſtems nicht mehr allzulange
geſtatten. Neptun iſt ſchon ſoweit in die Nähe der Sonne ge
rückt, daß er praktiſch nicht mehr beobachtet werden kann, und der
kleine Merkur bleibt in dieſem Monat überhaupt unſichtbar, weil
er am 20. zwiſchen uns und der Sonne hindurchgeht (untere Kon
junktion).

Unſer Mon d erſcheint in den erſten Monaktstagen als ſchmale
Sichel am Abendhimmel und erreicht am 7. Juli ſein Erſtes Viertel.
Als volle Scheibe ſehen wir ihn dann am 14. abends. Am 21. ſteht
er als Letztes Viertel am Morgenhimmel und befindet ſich am 28.
als Neumond zwiſchen uns und der Sonne.

Der Firſternhimmel: Die Sommergruppe nimmt um dieſe
Zeit faſt die Himmelsmitte ein: Bootes, Krone, Herkules, Leyer und
Schwan, mit dem weitverzweigten Ophiuchus und dem Adler darun
ter. Der Tierkre is liegt ſehr flach über dem Horizont: Regulus,
Spika und Antares deuten den ſüdweſtlichen Bogen an, während
der ſüdöſtliche mangels hellerer Sterne ganz unauffällig bleibt. Jn
verſchiedenen Planetarien Deutſchlands, vor allem in Dresden und
Jena, wird zurzeit der Lauf der Planeten in dieſem Gürtel erläu
tert, wir wollen alſo nicht verfehlen, dieſe ganz eigenartig anſchau
lichen Vorführungen zu beſuchen, um uns etwas näher mit unſerem
Planetenſyſtem vertraut zu machen.

Autos auf Schienen.
Eine Neuerung der Halberſtadt-Blankenburger- Eiſenbahn

Daß der LökomotivenBetrieb der Eiſenbahn nicht die letzte Lö-
ſung darſtellt, Keweiſen die zahlreichen Elektrizitätspläne der Reichs
bahn, die zum Teil ſchon durchgeführt ſind und zweifellos dazu füh
ren werden, daß das Syſtem der wandernden Kohlenlager (Tender)
und unproduktiven Laſt (Lokomotiven) in Jahren, ſpäteſtens Jahr
zehnten, der Geſchichte angehört. Anſtelle der Kohlen, die, nach
Rathenau, nicht ſinn- und zwecklos verbrannt werden ſollten, weil
dadurch hundert wertvolle Stoffe vernichtet werden, tritt die Elek-

trizität und das Hel. Bei der Bahn hat es mit der Elektrizität noch
ſeine Schwierigkeiten, weil die Frage der Zuleitung der Kraft durch
Geſtränge noch nicht gelöſt iſt. Aber an Stelle der Kohlen tritt im
mer mehr das Oel. Alle modernen Dampfer ſind heute mit Oel-
feuerung ausgerüſtet. Der Schiffsreeder, der heute noch den koſt
baren Raum mit Kohlen ſtatt mit Nutzla ſt füllen würde, beraubt
ſich ſelber eines großen Teils ſeines Verdienſtes. Was für Schiffe
gikt, gilt in gleichem Maße für Eiſenbahnen. Deren Umſtellung auf
Helfeuerung iſt eine der dringendſten Aufgaben. Es iſt ein volks
wirtſchaftlicher Unſinn, daß auf modernen Lokomotiven, die an ſich
Meiſterwerke der Technik darſtellen, ein Mann in Höllenglut
dauernd mit einer Schaufel die wertvollen Kohlen, aus
denen nahezu alle Stoffe unſerer chemiſchen Induſtrie
hergeſtellt werden können, ins Feuer wirft und ſinnlos ver
nichtet. Elektrizität und Oel ſind die Energieerzeuger der Zukunft.
Freilich iſt die Umſtellung der zahlreichen Maſchinen auf Oelfeue
rung nicht im Haändumdrehen zu bewerkſtelligen. So ſucht man jetzt
wenigſtens im Kleinen ſchon durch den Bau von Triebwagen das
Problem teilweiſe zu löſen. Dabei gibt es zwei Wege. Bei elek
triſchem Antrieb, wo das Geſtänge fehlt, durch Akkumula-
toren. Solche Triebwagen fahren z. B. auf der Strecke Quedlin-
burg Aſchersleben. Die Halberſtadt-Blankenburger Bahn löſt das
Problem mit Rohöl.

Bei einer Probefahrt, zu der am Sonnabend nachmittag die Preſſe
eingeladen war, erklärte der Generaldirektor Dr. Steinhoff,
einer jener Verkehrsmänner, die den Bahnbetrieb techniſch und
kaufmänniſch beherrſchen, weshalb Oel und nicht Akkumulator.
Vor allem, weil der Akku zu ſchwer und wegen ſeiner kurzen Le
bensdauer auch zu teuer iſt. Durch die neuen Motor-Triebwagen
ſchafft ſich die Blankenburger Bahn für den nach der Jahreszeit
wechſelnden Harzverkehr ein leichtes und bewegliches Material. Bei
ſtarkem Verkehr natürlich große Züge, bei ſchwachem Verkehr Trieb
wagen. Dadurch wird erheblich Betriebsſtoff geſpart und das
Publikum hat ſchließlich auch den Nutzen davon, wenn ſich der Ver
kehr verbilligt.

Dr. Steinhoff führte weiter aus: Seitdem das Automobil den
Eiſenbahnen eine weſentliche Konkurrenz bereitet, iſt die Frage des
Einſatzes von Motorwagen ſeitens der Bahnen mit großem Nach
druck verfolgt worden. Man iſt auch in weiten Kreiſen der Anſicht,
daß dieſe Frage auf einem toten Punkte angekommen iſt, weil ſämt
liche bisher beſtehenden Motorwagen nicht das geleiſtet haben,
was man von ihnen erwartete, nämlich auf den Strecken mit gerin
gerem Verkehr die Beförderungskoſten um ein weſentliches herab
zudrücken. Nach dem Ergebnis der Probefahrten leiſtet der Blan
kenburger Motorwagen das, was verlangt wird, allerdings mit der
Einſchränkung, daß dieſe Behauptung vorläufig nur für Strecken
aufgeſtellt werden kann, die reine Gebirgsſtrecken darſtel-
len, oder überhaupt für Bahnen mit weſentlichen Steigerungen. Die
Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn, die wie bekannt auch
die großen Maſchinen für Reibungsbetriebe auf den Gebirgsſtrecken
einführte, hat deshalb diefen neuen Rohöltriebwagen für Gebirgs
betrieb eingeführt, der gegenüber dem leichten Dampfzuge eine Er
ſparnis von wenigſtens 50 Prozent aufweiſt.

Der Wagen zeigt im Aeußeren im Gegenſatz zu der üblichen Bau
art von Eiſenbahnwagen und Triebwagen eine völlig geänderte
Form. Der Kaſten iſt aus Aluminium-Lauthal gebaut. Die Lage
rungen der Achſen zeigen eine Zwiſchenkonſtruktion zwiſchen denen

des Eiſenbahnwagens und des Automobils. Die Räder werden nach
Abnutzung etwa in gleicher Form wie die Automobilreifen von der
Achſe abgenommen und in kürzeſter Zeit durch neue erſetzt. Ueber

e.Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

22. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Bruno war herangewachſen, wie Profeſſor Pöringer ſich vor

ſtellte, daß die zukünftigen Männer, die einer neuen, praktiſchen
Schule entwachſen ſollten, werden müßten. Aus Gottfried war ſein
Gegenſatz, ſein Feind geworden, in Klarg aber ſchlummerte Liebe,
Verehrung doch Nichtverſtehenkönnen für Bruno. Was der Va
ter erträumte, was der Sohn bekämpfte, was die Tochter trotz aller
äußeren Zerwürfnifſe liebte, das war Brunos eigene Art.

Ja, Profeſſor Pöringer machte ſich Sorgen, was aus dieſen Ver
hältniſſen zwiſchen ſeinen Kindern und Bruno noch werden würde.

Daß Bruno und Gottfried nicht ſo leicht zuſammenzuführen
waren, hatte er ja eben bemerkt, vielleicht ließen ſich die Differen
n die nun einmal zwiſchen Klarg und Bruno veſtanden, eher
öſen.

So oft er ſeit Brunos Abreiſe vor ſeiner Tochter die Sprache
auf ihn gebracht hatte, war ſie ihm gefliſſentlich ausgewichen, ſie,
die ſonſt ſo offen gegen ihn war, wollte dem Vater den Grund
ihrer Mißſtimmung nicht mitteilen.

Wenn ſich das Mädchen ſelbſt an den langen Winterabenden
die ſie oft allein zubrachte, wenn der Vater noch im Büro unten
ſaß, fragte, was wohl der eigentliche Grund ihrer Mißſtimmung
war, da wußte ſie ſelbſt ſich nicht klipp und klar Beſcheid zu geben.

Es ſtand eben irgendetwas zwiſchen ihnen, eine Art unausge
ſprochener Meinungsverſchiedenheit über die Art der Liebe, ihre
zarte Grundart ſträubte ſich gegen ſeine robuſte, oft grobe Art.

Jhre Zartheit hatte ihn in Feſſeln geſchlagen, verlangte, daß er
auch zart ſei, und ſo wurde er unehrlich.

Und doch trotz alledem, liebte ſie ihn, liebte ihn wie nur ein
unſchuldiges, treues, reifes Mädchen lieben kann.

Sie träumte von ihm, kräumte von ihm als dem Befreier von
Freimarkt, der auch ſie aus ihrem Jungfrauenſchlummer einſt wach
küſſen würde!

Er ſollte nur toben und poltern da draußen im Leben, ſie wollte
ausharren, bis er als Sieger oder als Beſiegter kam. Aber hatte
ſie ihn nicht damals ſchon verloren, als er zuerſt jener Magda
Berg verfallen war! Sie fragte es ſich oft. Jedoch ſein Abſchieds
wort an ſie, das er ihrem Vater übermittelt, hieß ja: „Weil er ſich
ſelbſt treu bleiben mußte, darum ging er!“

Blieb er aber nicht auch ihr treu, wenn er ſich ſelbſt treu blieb?
Wie oft hatte ſie ſich das geſagt. Hatte ſie denn einen anderen aus
ihm machen wollen als er war, hatte ſie vielleicht gegen ihren
Willen, gegen ihr Wiſſen einen anderen aus ihm gemacht?

So hatte ſie ſich ihr Gehirn zergrübelt, ohne zu einem befriedi
genden Schluß zu kommen, ohne ihre Zweifel zu bannen, ihre Fra
gen ganz zu beantworten.

Bis eines Tages Gottfried wieder bei ihr geweſen und ſie ge
fragt hatte, ob ſie wegen des Bruno in der letzten Zeit den Kopf
ſo hängen ließe.

Als ſie ihn ſcheu gefragt, wie er auf ſolche Gedanken käme, war
es in ihm losgebrochen.

„Uns alle macht der Menſch unglücklich mit ſeiner ungebändig
ten Roheit. Mir hat er mein Lebensglück geraubt, mich hat er ge
ſchlagen, beſchimpft, entehrt, und dir hat er die Ruhe geraubt, den

Kopf verdreht, das Herz vergiftet, dann iſt er hinaus in die
Welt! Aber ich habe es ihm geſagt, ich hab ihn, ehe er ging, zur
Rede geſtellt. Spielen laß ich mit dir, mit deiner Ehre, deinem
Herzen nicht, Klara, wenn ich auch ein untauglicher Schwächling
bin, heiraten ſoll er dich, der Hund!“ ſchrie er.

Da wurde Klarg totenblaß, mit bebender Stimme fragte ſie
„Das haſt du ihm geſagt?“
„Freilich, mit ſolchen Leuten muß man ja deutlich reden“.
„Und, Bruno, was hat er dir erwidert?“ Ein letzter Hoffnungs

ſchimmer ſprach trotz allem Entſetzen aus dieſer Frage.

„Ausgelacht hat er mich, ausgelacht und geprügelt!“ Er ſchrie
es in Schmerz und Hual in das Halbdunkel des hohen Raumes.

„Ausgelacht und geprügelt!“ Sie wiederholte es mechaniſch,
ſie wußte nun war alles aus. Nun verſtand ſie die Abreiſe Bru
nos ohne Gruß. Jm Rauſche wohl, der dem Bruder Mut gab, hatte
dieſer in beſter Abſicht, aber mit plumpen, unſicheren Händen an
ihren zarten Beziehungen gerüttelt, und da fielen ſie wie ein Kar
tenhaus ein.

Sie wußte, aus vollem Herzen kamen Brunos Abſichten, aber
Gottfried hatte ſie mit Gift verſetzt, getrübt, verunreinigt, zu Gift
ger acht

Von jenem Letzten, Süßeſten, Zarteſten, von dem ſie Und Bruno
nicht einmal zu reden wagten, das hatte Gottfried roh, plump tor
kelnd von ihm verlangt! Mit der Peitſche wollte er ihn in Glück
und Seligkeit treiben.

So war aus Glück und Seligkeit, Alltag, Provinzlertum ver
gifteter Grund geworden.

Leiſe ſchluchzend ſank ſie in einen Stuhl.
Still, ſtumm, ohne Gruß, ſelbſt in Trauer aufgelöſt, hatte Gott

fried die Wohnung verlaſſen.
Hatte er doch wieder mit plumpen Händen den letzten Glücks

traum eines Menſchen zerſtört, er war nicht heſtimmt, Glück zu
bringen, er war nicht beſtimmt, aufzubauen.

Drinnen weinte Klara leiſe weiter, aber die Tränen wurden
ihr zur Erlöſung die Tränen wurden ihr zum Genuß. Und plötz-
lich wußte ſie, ihr, ſich, ſeiner Art wollte er treu bleiben, ſie, ſich,
ſeine Art wollte er ſich wahren, als er floh. Und ihr Herz begann
lauter und freudiger zu ſchlagen, und wieder begann ſie zu hoffen,
und auch aus all dieſen plumpen Anwürfen Gottfrieds ging Bruno
rein, geläutert durch ihre Liebe, aus dem Kampfe hervor.

Zum Helden wuchs er von nun an wieder in ihr, zur Geliebten
küßte er ſie in ihren Träumen, zum Ehegatten wurde er ihrer
Phantaſie.

Nein, er war ohne Makel! Was ſie immer vergebens zu glau
ben bemüht war, jetzt half es ihre Liebe ihr glauben.

Faſt unerſchütterlich glaubte ſie an ihn.

Als der Vater an jenem Abend heim kam, fand er ſie ſeltſam
verändert und heiter

Und da er ſeit langer Zeit Brunos Namen gar nicht mehr ge
nannt, wagte er es jetzt, von ihm wieder in ihrer Gegenwart zu
ſprechen.

Er ſelbſt fühlte ſich wohler dabei, er ſelbſt taute auf. Dann
konnte er ihr mitteilen, daß er geſtern an Bruno geſchrieben, daß
er nun bald wiederkommen müſſe, da die Offerte zur Erlangung
des Baues der Waſſerleitung ausgeſchrieben ſei. Das war am
ſelben Abend, da Bruno Merk zum zweiten Male Magda Berg
fand.

Glücklich und zufrieden huſchte damals Klara in ihr Zimmer
chen, lange lag ſie wach und bat in Gedanken Bruno all ihre Zwei
fel ab.

Das war am felben Abend, da Bruno Merk ſie vor Magda
Berg verleugnete.

Und als ſie ihren Kopf endlich in die Kiſſen preßte zum erlöſen
den Schlaf, da küßte ſie in Glück und Seligkeit die weißen Linnen
und hauchte „Bruno, guter Bruno!“

Das war am Abend, da Magda Berg zu ihm „Brummbär“
ſagte und er, dröhnend erfreut und verſöhnt lachend, ſie wieder in
die Arme ſchloß.

Siebentes Kapitel.
„Nun Bruno, ich denke, wir gehen einmal zu mir hinauf ins

Schloß und trinken eins auf das gute Gelingen der ganzen Sache!“
ſagte Pöringer ſpäter zu Brunod, als ſich die erſten Gäſte des „An
kers“ verzogen hatten.

Dieſen Vorſchlag hätte Bruno ſchon längſt erwartet. Er konnte
ihn wohl nicht gut ausſchlagen, und ſo nahm er ihn denn an.

Mit anderen Gefühlen als ſonſt ſtieg Bruno heute den Weg
zum Schloſſe hinauf. Sein Blick ſchweifte nicht hinaus auf die
weiten Felder, nicht hinaus zum Marquartsberg, von woher er im
Frühjahr die Quellen zum Tal führen wollte, er war vor ſich ge
richtet.

Stumm ſchritten die beiden Männer nebeneinander dahin. Je
der war mit ſich beſchäftigt.

Nach den letzten Mißverſtändniſſen, die dazu geführt hatten,
daß Bruno ohne Abſchied von Klara gegangen, ſollte er, ihr jetzt
zum erſten Male wieder entgegentreten. Wie würden ſie ſich heute
gegenüberſtehen? Sollte alles, die gemeinſame Jugend, die ſchö
nen Stunden bei fröhlichem Geplauder vergeſſen ſein, ausgelöſcht
aus ihrem Gedächtniſſe. Würde ſie ihm grollen? Und wie konnte
er ihr entgegentreten, nachdem er, trotzdem er ihr verſichert, daß
alles mit Magda aus ſei, wieder dieſe zur Geliebten geküßt.

Sollte er ihr ſagen, offen und ehrlich ſagen, wie es ſeine Art
wäre: „Klara, glaube nicht mehr an mich, denn ich bin jener doch
wieder verfallen, meine Leidenſchaft, meine Sinne ſind ſtärker als
ich, der ſtarke Mann!“

Das konnte er nicht, das durfte er nicht, denn es war ja auch an
jener in Wien Verrat, die ſich ihm geſchenkt.

(Fortſetzung folgt.)



haupt iſt auf die Gewichtserſparnis der größte Wert gelegt. Vieſes
Beſtreben iſt ſo ſehr gelungen, daß, während bis jetzt die leichteſten
Triebwagen auf dem Platz noch ein Mindeſtgewicht von 250 kg. auf
weiſen, bei dieſem Wagen das Gewicht um mehr als 50 Prozent er
mäßigt iſt, ſo daß nur 110 kg auf den Platz kommen. Der Wagen
hat 62 Sitzplätze und beſitzt außerdem noch Raum für 30 Stehplätze.
Die normale Geſchwindigkeit iſt 50 km. Bei einer Steigung von 1:16
läuft er noch mit 25 km die Steilrampe herauf. Wie bereits er
wähnt, iſt der Wagen von Herrn Generaldirektor Dr. Steinhoff
konſtruiert und von der Wagenfabrik Uerdingen ausgeführt.

Wie ſchon der Fahrplan der HalberſtadtBlankenburger Eiſen
bahn für dieſen Sommer zeigt, hat man für eine ſchnelle und reich
liche Beförderung der Reiſenden in ganz weſentlichem Maße Sorge
getragen. Die Triebwagen ſoll dazu dienen, vor allen Dingen die
geringer beſetzten Züge zu fahren und für die Reiſenden noch ſchnel

lere und kürzere Verbindungen zu ſchaffen. Eine Fahrt mit dem
Wagen in den Harz ſtellt ſowohl für den Techniker als auch für den

Naturfreund ein intereſſantes Erlebnis dar.
Dieſem Triebwagen werden bald weitere Triebwagen folgen und

dazu Anhänger mit gleichem Faſſungsvermögen. Für die Verbeſſe
rungen des Harzverkehrs iſt dieſe Neuerung von größter Bedeutung.

Reichs Arbeiterſporttag.
Am Sonntag früh zwiſchen 6 und 7 Uhr fuhr Gott Neptun mit

feinem Dreizack durch Wernigerode und ſchob all die Regenwolken

beiſeite. Wohl war es nicht möglich, die auf morgens 7 Uhr auf
dem ſtädtiſchen Anger angeſetzten ſportlichen Wettkämpfe abzuhal
ten, infolge der nächtlichen Regengüſſe, aber um 11 Uhr hatte ſich
die Sonne ſoweit durchgearbeitet, daß bei Konzert auf dem vom
Publikum ſtark beſetzten Marktplatz die gymnaſtiſchen und rhyth
miſchen Uebungen der Sportler mit Exaktheit vor ſich gehen konn
ten. Umrahmt wurden ſie von dem Bundesmeiſterſchaftsreigen der
vier Wernigeröder Bundesmeiſter Otto Wilke, Heinrich Lautenbach,
Heinrich Koch und Auguſt Koch. Einen mit großem Geſchick gefah
renen Schulreigen boten Willi Neubauer, Guſtav Felgentreff, Ri
chard Kah, Albert Brandt, Hermann Koch und Karl Baake vom
Arbeiterradfahrerverein „Harzfreund“. Turngenoſſe Müller ſchloß
mit einer Anſprache die Kundgebung auf. dem Marktplatz.

Um 2 Uhr traten ſämtliche Sportvereine mit ihren auswärtigen
Gäſten zu einem Umzuge durch die Georgii und Johannisvorſtadt
zum Monopol an. Die ReichsbannerSpielleute, verſtärkt durch
die Blasmuſik der Kapelle Steinbrecher, eröffneten den Umzug,
der einen vorzüglichen Eindruck machte. Jm Monopol zeigten dann
die Geſang, Turn und Sportvereine ihr Können. Weiter wurden
die Städtewettkämpfe der Schwerathleten von Wernigerode und
Halberſtadt im Boxen und Ringen ausgetragen. Statt auf dem
Kuhborn mußten alle Veranſtaltungen im Garten des Monopol
ſtattfinden.

Jm Laufe des Nachmittags hielt Bürgermeiſter Sportgenoſſe
Reichardt eine der Bedeutung des Tages angepaßte Feſtrede
und wies auf die Ziele des Arbeiterſports hin. Den Bundesmeiſter
der Arbeiter Radfahrer überreichte der Redner ein künſtleriſches
Diplom, das neben dem Bundeswappen, das Rathaus mit dem
Doppelſiegel des Magiſtrats der Stadt Wernigerode die 4 Namen
der Sieger aufführt. Mit einem dreifachen „Frei Heil“ auf die
Sportbewegung und die vier Sieger beſchloß der Feſtredner ſeine
Ausführungen. Sportgenoſſe Müller dankte im Namen der
Sportler und Sieger für die Anerkennung der ſtädtiſchen Behör
den. Mit gymnaſtiſchen Uebungen, die ein tüchtiges Training ver
rieten, traten die Turner und mit Volkstänzen die Turnerinnen
auf und beſchloſſen damit die Geſamtveranſtaltung. Ein Ball ver

einigte dann alle Teilnehmer am Abend.

Gartenkonzert. Das zum Sonnabend abend angeſetzte Gar
tenkonzert der Monopolverwaltung in Verbindung mit der Kapelle
Oeſtermeyer und dem Reichsbanner fand infolge der ungünſtigen
Witterung im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Das Kon
zert fand wie ſtets guten Beſuch und reichen Beifall. Ein Ball be
ſchloß den Abend.

Marktkſingen. Am Sonntag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr veran
ſtaltete der Neinſtedter Geſangverein „Hercynia“ auf
dem Marktplatz ein Marktſingen unter Leitung ſeines Dirigenten
Lehrers Bremſel. Der 50 Sänger ſtarke Chor hatte einen Harzaus
flug nach Schierke unternommen. Die Rückfahrt benutzten die Sän
ger, der „bunten Stadt am Harz“ ihren Gruß zu entbieten. Die
zahlreichen Anweſenden dankten mit wohlverdientem Beifall.

Ferienſonderzug nach München am 9. Juli. Wer zu dem Fe
rienzuge am 8. Juli von Magdeburg nach München keine Fahrkar
ten bekommen konnte, kann wie uns die Preſſeſtelle der R.B.D.
Magdeburg mitteilt, den am nächſten Tage, alſo am 9. Juli von
Deſſau über Halle nach München fahrenden Ferienzug F. Mü. 26
benutzen. Dieſer Zug fährt in Deſſau um 16,38 und in Halle um
18.22 Uhr ab. Von Magdeburg her iſt beſſerer Anſchluß in Deſſau.
Die Fahrkarten die üblichen Sorten auch über München hinaus
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Pfiffig ſammelt Erfahrungen

Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern.

XII.
Und es kam der Tag, da Paul Pfiffig zur letzten Fahrt bereit

lag. Ruhig und gefaßt umſtanden ſeine Angehörigen die Bahre.
Der Sohn, noch immer verhältnismäßig jung an Jahren und un
erfahren, mußte zu all ſeinem Schmerz immer und immer wieder
an die letzten Worte des Entſchlafenen denken. Er konnte ſich beim
beſten Willen nicht erklären, was der rätſelhafte Ausſpruch zu be

können durch jede Fahrkartenausgabe entweder in Deſſau oder

in Halle (möglichſt ſofort!) beſtellt werden, je nachdem, wo man den
Ferienzug beſteigen will. Für dieſe Beſteller werden daſelb eine
größere Anzahl Karten bereit gehalten.

Der zweile Kongreß für Blindenwohlfahrt gleichzeitig 17.
Blindenlehrer- Kongreß findet vom 2——5. Auguſt d. Js. in Königs
berg i. Preußen ſtatt. Dieſer Kongreß erhält dadurch eine beſon
dere Bedeutung, daß ſich zu ihm Vertreter der Blindenorganiſa-
tionen, Blindenfürſorger, Blindenlehrer und Blindenanſtältsdirek
toren aus allen Teilen des Reiches, aus der Schweiz, Deutſch Oeſter
reich und anderen Nachbarländern, etwa 400, ſowie Vertreter der
Wiſſenſchaft und der Behörden zu gemeinſamer Beratung zuſammen
finden werden. Auch die Provinz Sachſen wird durch ihre beiden
Blindenanſtalten Halle und Barby vertreten ſein, deren Leiter dort
Vorträge halten.

Kreis Wernigerode.
Nöſchenrode, 2. Juli. (Unfall.) Geſtern nachmittag ereignete

ſich auf der Kaiſerſtraße ein Unfäll, der leicht größere Folgen hätte
nach ſich ziehen können. Der etwa 6 Jahre alte Sohn eines Deko
rateurs in der Burgſtraße wurde, als er bei der Straßenüberque-
rung einem Radfahrer ausbiegen wollte, von einem Kleinauto ange
fahren. Der Junge kam unter den Wagen zu liegen, was Beweis
dafür iſt, daß der Wagenlenker nur ein mäßiges Tempo fuhr. Es
wäre empfehlenswert, wenn an der unüberſichtlichen Ecke Degener
ſtraße an den verkehrsreichen Nachmittagen ein Verkehrspoliziſt
poſtiert würde.

Röſchenrode. (Gemeindevertreterſitzung). Am Frei-
tag fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die ſich in der
Hauptſache mit der Verabſchiedung des Haushaltsplanes für 1927
zu beſchäftigen hatte. Der ordentliche Etat ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 228 000 Mark ab. Dazu kommt noch der außer
ordentliche mit 65 000 Mark. Dieſe Mittel ſind zum großen Teil
bereits verbraucht, ſo für die Verbreiterung der Storchmühlen-
brücke, Straßenneudeckung uſw. Weiter ſoll hiervon eine Bedürf
nisanſtalt errfchtet) der Neubau eines Zehnfamikienhauſes im
Mühlental und die Höherlegung der Ueberbrückung der Schützen
ſtraße finanziert werden. Die Kaſſe des Lichtwerkes ſchließt mit
45 000. Mark Einnahme und Ausgabe ab. Der Gemeindevorſteher
Ruſt begründete den Etat und bat von Abänderungsanträgen abzu
ſehen, um die Bilanzierung, die ſehr viel Sorge in dieſem Jahr ge
macht hat, nicht zu gefährden. 1914 belief ſich der Haushaltsplan
auf 195 000 Mark, der jetzige aber erreicht eine Höhe von 338 000
Mark. Dieſe Zahlen entſprechen aber durchaus der Steigerung der
Aufgaben, die die Gemeinden zu leiſten haben. Bei der Einzel
beratung wurde angefragt, warum die Braunſchweiger Kraftver-
kehrs Geſellſchaft in dieſem Jahre keinen Beitrag zur Straßen
unterhaltung leiſte. Der Gemeindevorſteher antwortet, daß ein
Beitrag in Ausſicht geſtellt ſei, aber deſſen Höhe noch nicht feſtſtehe.
Kritiſiert wurde auch die Höhe der Schullaſten. Ebenfalls bemän-
gelten die bürgerlichen Vertreter Powering und Hahne, daß 3000
Mark für eine Bedürfnisanſtalt ausgegeben werden ſollen. Man
brauche doch keinen Palaſt zu bauen. Der Gemeindevorſteher er
widerte, man wolle ſogar, um zu ſparen, für Männer und Frauen
nur einen Abort bauen, denn der Bedarf ſei nicht ſo groß, daß ſich
eine Trennung lohne (1!!). Nur Gemeindevertreter Hartmann (S.)
proteſtierte gegen dieſe Art von Sparſamkeit Dann wurden beide
Etats unverändert angenommen. Als Steuerzuſchläge wurden
dieſelben Sätze wie im vorigen Jahr bewilligt, nämlich 200 Prozent
zur Grundvermögensſteuer, 250 Prozent zur Gewerbeſteuer vom
Kapital und 500 Prozent vom Ertrage. Gemeindevertreter Hart
mann (S.) hatte einleitend bemerkt, daß die Gewerbetreibenden in
unſerem Ort dann gegenüber Wernigerode ſchlechter geſtellt ſeien,

da wir nur mit 40 Prozent bei der Gewerbeſteuer vom Ertrag
unter dem Satz der Stadt bleiben gegen 100 Prozent im letzten
Jahr. Es war dann beantragt die Aufnahme eines Darlehns
von 23 000 und 3000 Mark von der Kreisſparkaſſe zum Ankauf der
ehemaligen Kornhranntweinfäbrik, um ſie zu Wohnungen auszu
bauen. Beſchloſſen wurde aber, für dieſen Ausbau nur 10000 Mark
aufzunehmen. Es ſollen dann hier weitere 10 Familien unter
gebracht werden. Durch dieſen Ausbau werden dann im ganzen
26 neue Wohnungen geſchaffen. Das ſei für die Gemeinde Nöſchen
rode mehr als genug, wie der Vorſteher meinte. Ein Antrag der
Deutſchen PetroleumVerkaufs Geſellſchaft in Berlin auf Errichtung
einer Tankſtelle im Mühlentag wurde abgelehnt, da ſchon genügend
Gelegenheit zum Tanken vorhanden iſt. Ein Antrag des Elektro
monteurs Kallmeher auf Zulaſſung zur Ausführung von Haus
inſtallationen wurde genehmigt. Die Wahl eines Hilfsſchöffen
machte ſich erforderlich, nachdem dieſe Stelle ſchon lange Zeit hin
durch durch Todesfall verwaiſt iſt. Gewählt wurde hierzu Ge
meindevertreter Tiſchlermeiſter Vogelring. Es wurde dann be
ſchloſſen den Fußweg im Mühlentag von der Gaſtwirtſchaft „Unter
den Eichen“ bis zum Eingang der Fabrik Rönnenberg als Not
ſtandsarbeit herzuſtellen. 1000 Mark ſind dafür erforderlich. Die
ſer Beſchluß iſt ſehr zu begrüßen. Damit fand die Sitzung ihr

Ende
he e

deuten habe. Wie ſagte doch Vater Pfiffig, als er ſeinem einzigen
Sohn feſt die Hand drückte? Richtig: „Mein lieber Sohn, ich kann
dir wenig an Geld und Gut hinterlaſſen, aber eines will ich dir noch
im letzten Augenblick anverkrauen: Beherzige in allen ſchwierigen
Situationen ſtets den Rat deines alten Vaters: eine kleine Anzeige
in der „Harzer Volksſtimme“ bringt Erfolg!“ Das waren die
letzten Worte des Vaters. Der Sohn grübelte lange darüber nach.
Aber ſchließlich kam die Mutter und weckte ihn aus ſeinem Brüten:
„Gehe jetzt und gib eine Todesanzeige in die „Harzer Volksſtimme“.

Der Sohn tat, wie ihm die Mutter befohlen, und am nächſten Tage

las man:

Gestern nacht verstarb im Alter von
85 Jahren der Tischler

Paul Pfiffig
Die Hinterbliebenen

Als die nächſte Poſt eine ungeheure Fülle von Kondolenzſchreiben
ins Trauerhaus brächte, da gingen dem Sohn die Worte ſeines
Vaters wie eine Offenbarung auf. Ja, jetzt wußte er, was der
Vater meinte, die kleine Anzeige ſollte
werden.

Jn ſpäteren Jahren ſah man den jungen Pfiffig oft zur Ge
ſchäftsſtelle der „Harzer Volksſtimme“ laufen, er wurde dort
eine beliebte Perſönlichkeit und iſt zu Glück und Wohlſtand dank der

fortan auch ſein Freund

Aus Halberſtadt.
Ein Kind tödlich überfahren.

Am Sonnabend nachmittag gegen 142 Uhr ereignete ſich iSchmiedeſträße in der Nähe des Kaffee Präſident n d

Unglücksfall. Kinder ſpielten auf der Straße, als ein vollbeladener
Laſtwagen mit Anhänger durchfuhr. Durch irgend eine Unachtſam
keit kam ein neunjähriges Mädchen dem Gefährt zu nahe und geriet
ſo unglücklich unter den Anhänger, daß ihm ein Bein abgefahren

wurde. Es hing nur noch an einem Hautfetzen. Eine große Blut
lache bezeichnete in den Nachmittagsſtunden noch die Unglücksſtätte.
Dr. Otten legte dem armen Geſchöpf einen Notverband an und ſorgte
für die ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus. Dort iſt es trotz
Operation ſeiner ſchweren Verletzung geſtern abend erlegen.
Dieſer höchſt bedauerliche Vorfall weiſt auf die große Gefahr hin
in der ſpielende Kinder in den engen Altſtadtſtraßen ſchweben. Die

Eltern können nie genug ihre Kinder vor den Verkehrsgefahren der
Straße warnen. Andererſeits muß die Verkehrspolizei mit aller
Energie dafür forgen, daß die Autos in den engen, unüberſichtlichen
Straßen ein mäßiges Tempo fahren. Man kann häufig die Beob
achtung machen, daß gerade die großen Verkehrsautos mit einer
großen Geſchwindigkeit durch die engen Straßen der Altſtadt fahren.
Dagegen muß unnachſichtlich eingeſchritten werden, wenn nicht Men
ſchenleben gefährdet werden ſollen.

Die Polizei gibt über den Unglücksfall folgenden Bericht heraus:
Am 2. Juli 13 Uhr iſt das 9 Jahre alte Kind Jrmgard Künne in der
Schmiedeſtraße von einem Laſtkraftwagen der Kloſter-Brauerei Had-

mersleben überfahren worden. Es hat einen komplizierten Bruch
des linken Oberſchenkels und Quetſchungen des linken Unterſchenkels
und Armes. Im Krankenhauſe, wohin es ſofort gebracht wurde,
müßte dem Kind das Bein abgenommen werden. Das Kind iſt an
den Folgen der Verletzungen am 3. Juli abends verſtorben. Soweit
wie bisher feſtgeſtellt iſt, trifft den Führer des Wagens keine
Schuld. Das Kind iſt beim Spielen direkt vor den Wagen gelaufen.
Nach Angabe von Augenzeugen ſoll das Kind von einem Knaben
vom Bürgerſteig heruntergeſtoßen Und dadurch vor dem Auto zu
Fall gekommen ſein. Die Ermittkungen hierüber ſind noch nicht ab
geſchloſſen.

Sonnkag der Schrebergärkner. Geſtern morgen, als der Wei
tergott die Schleuſen des Himmels, die er am Sonnabend abend ge-
öffnet hatte, noch immer nicht ſchließen wollte, ſah es wahrhaſtig
nicht danach aus, daß vier Halberſtädter Schrebervereine ihre Som

merfeſte abhalten wollten. „Jmmer abwarten!“ ſagt aber der
Schrebergärtner und er behielt Recht. Zur rechten Zeit legte Petrus
ſein Machtwort ein und ſiehe: das Wetter wurde beſſer, als es man
cher für möglich gehalten hatte. Strahlend lächelte Mutter Sonne
zu all den Veranſtaltungen, welche die Vereine Oſt, Süd, Weſt
und Feſſels Erben ihren zahlreichen Beſuchern boten: Kon
zert, Gefang, Turnerei, Tanz und was an ſonſtigen Beluſtigungen
nur denkbar iſt. Ueberall unterhält man ſich in der beſten Art. Die
Alten beim ſelbſtgezogenen Beerenwein und Dauerſkat mit contre
und re, die Jungen, denen die Feſtlichkeiten ja in der Hauptſache ge
widmet waren, bei allen möglichen Veranſtaltungen Auf ihre
Koſten gekommen ſind ſie alle. Auch der Unbeteiligte hatte durch das
Feuerwerk, welches hier und dort abgebrannt wurde, abends noch

einen Gratisgenuß. Die Schwärmer, Fröſche, Palmen und Leucht
granaten kündigten ganz Halberſtadt an, wie ſich die Schreber
gärtner geſtern vergnügten.

25 Jahre im Dienſt der Stadt. Am 1. Juli 1927 waren eine
Reihe von Wagenführern der Straßenbahn 25 Jahre lang im Dienſt
der Stadt. Als die Stadt die Pferdebahn übernahm, traten die
Kollegen Chriſtian Fiſcher, Wilhelm Gebhardt, Karl Schröder,
Guſtav Schäfer und Max Richter in den Dienſt der Stadt. Als die
elektriſche Straßenbahn dann dem Verkehr übergeben wurde, kamen
dieſe Kollegen auf den Motorwagen als Wagenführer und ſind heute
noch tätig als ſolche Nur dem Kollegen Max Richter iſt es nicht
mehr möglich zu fahren infolge zu ſchwacher Sehkraft. Die Kollegen
der Straßenbahn und Wagenhalle hatten unter ſich geſammelt und
jedem Kollegen ein Geſchenk überreicht. Ebenfalls war am 1. Juli
Polizeikommiſſar Ernſt Liermann 25 Jahr im Dienſt der Stadt Der
Magiſtrat hat allen Jubilaren zu ihrem Ehrentage unter Ueber
reichung eines Anerkennungsſchreibens ſeine Glückwünſche ausge
ſprochen.

Die ſtädliſche Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädt.
Badeanſtakt wurden in der Woche vom Montag, den 27. Juni bis
einſchließlich Sonnabend, den 2. Juli d. Js. 2574 Schwimmhäder,
636 Wannenbäder, 66 ruſſ.-röm. Bäder, 16 elektriſche Lichtbäder,
841 Brauſebäder, zuſammen 4133 Bäder, verabreicht.

Z. N. Der ſtädtiſche Schlachthof im Juni. Auf dem ſtädt. Schlacht

hafe wurden im Monat Juni folgende Schlachtungen vorgenommen
379 Stück Großvieh, 505 Stück Kleinvieh, 1283 Schweine und 31

Pferde
Ein Schwindler. Kürzlich erſchien bei dem Kaſſierer der Buch

drucker in Wernigerode ein junger Mann, der angab Buchdrucker zu
ſein. Er ſei zur Erholung im Harz geweſen, habe nicht mit den
hohen Preiſen gerechnet, deshalb ſei ihm das Geld ausgegangen. Er
benötige noch 3 Mark zur Heimfahrt nach Berlin. Seine Ab und
Anmeldepapiere lauteten auf den Namen Exich Körber, Buchdrucker,
Berlin. Da er einen durchaus ſicheren und glaubwürdigen Eindruck
machte, erhielt er die gewünſchte Summe, hat dann aber nichts
mehr von ſich hören laſſen. Jetzt erhielt der Vorſitzende der Buch
drucker aus Harzburg die Nachricht, daß der Schwindler auch dort
eine Gaſtrolle gegeben hat. Er hat dasſelbe Manöver probiert und
einem dortigen Kollegen zehn Mark abgeſchwindelt. Auch hier ließ
er nichts mehr von ſich hören, Eingezogene Erkundigungen ergaben,
daß der Schwindler mit ſeiner „Braut“ in einem beſſeren Penſio
nat herrlich und in Freuden lebte. Auch bei einem dortigen Buch
druckereibeſitzer hat er eine „Anleihe“ aufnehmen wollen, ſie miß-
glückte aber. Jedenfalls iſt ihm der Boden auch dort zu heiß ge
worden, denn am Mittwoch morgen iſt er plötzlich verſchwunden.
Seine Braut hat er ohne Geldmittel ſchnöde im Stich gelaſſen
Da anzunehmen iſt, daß der Schwindler ſeine Manöver auch in an
deren Orten ausüben wird, ſei nachdrücklichſt gewarnt.

Warnung vor Betrügern. Anfang Mai d. Js. iſt in Greifs
wald ein Betrüger aufgetreten, der durch Zeitüngsannoneen Geld
auf kurze Zeit ſuchte und dabei eine hohe Verzinſung, auch in Form
von Naturalten anbot. Es iſt ihm auch gelungen, in mehreren Fäl
len höhere Beträge zu erlangen. Der Schwindler hat ſich als Fi
nanzbeamter ausgegeben und führte einen Ausweis bei ſich. Auch
in Koberg hat der Gauner im März d. Js. ebenfalls als Finanz-
beamter auf dieſelbe Weiſe einen höheren Betrag erſchwindelt. Be
ſchreibung: 30.—35 Jahre alt, 1.65 m groß, blondes, kurzgeſchnit
tenes, dünnes Haar, Glatze, längl. blaſſes, hägeres Geſicht, tiefe
leiſe Stiimme, geht etwas vornübergebeugt, trägt blaues Jackett mit
Gurt, wahrſcheinlich Zeltbahnjacke, blaue Hoſe, blauen Hut, ſchwarze

Schuhe und ſchwarze Aktentaſche. Ein angeblicher P. Krakau,

kleinen Anzeige gelangt. R. T. der in Berlin wohnen will, iſt in Eberswalde Anfang Juni d. Js-
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bei mehreren beſſer geſtellten Perſönlichkeiten aufgetreten Er gibt
ſich als Auslandsdeutſcher aus und kommt zunächſt mit dem Vor
ſchlag, einen Vortrag über „Land und Leute Spaniens zu halten.
Nachdem er den Eindruck gewonnen hat, daß er Vertrauen und
Sympathie geſchaffen hat, bettelt er ſeine Opfer an. Beſchreibung:
etwa 50 Jahre alt, 175 m groß, kl. Schnürrbart, graumelfertes
Haar, blaſſe Geſichtsfarbe, eingefallene Backen, trägt abgetragenen
Winkterüberzieher. Mit Schecks der Genoſſenſchaftsbank Moabit
zu Berlin, für die keine Deckung vorhanden iſt, iſt ein anderer
Schwindler in einigen Lokalen in Eberswalde aufgetreten Der
Gauner hat. die Schecks vornehmlich bei Kellnern ümgeſetzt. Er
wandte den bekannten Trick an, eine kleine Zeche zu machen, dann
einen Scheck über einen größeren Betrag auszuſtellen und ſich die
Differenz auszahlen zu laſſen. Später wurde feſtgeſtellt, daß für
den Scheck Deckung nicht vorhanden war. Beſchreibung: 35—40
Jahre alt, etwa 1.60 mm groß, blondes Haor, etwas Glätze, bartlos,
dickes Geſicht, jüdiſcher Typus, etwas große Naſe, bekleidet mit dunk
lem Jackettanzug und dkl. Ueberzieher Sollte einer der Schwindler
in Erſcheinung treten, ſo erbittet die Kriminalpolizei Nachricht.

Fürſorge für Kriegshinterbliebene freinder Skaaksangehörig-
keit. In einer Reihe von Fällen ſind Kriegshinterbliebene fremder
Staatsangehörigteit insbeſondere mangels ausreichender Renten
ihres Heimatsſtaates der öffentlichen Fürſorge zur Laſt gefallen.
Aus dieſem Anlaß iſt in Einzelfällen die Heimſchaffüng der Hinter
bliebenen in den Heimatsſtaat erwogen worden. Eine ſolche Maß
nahme wird vom Preußiſchen Miniſter für Volkswöhlfahrt in einem
Runderlaß an die nachgeordneten Behörden als unberechtigte Härte
in all den Fällen bezeichnet in denen die Kriegshinterbliebenen in
Deutſchland geboren ſind, insbeſondere die Kriegerwitwen, die die
deutſche Staatsangehörigkeit lediglich durch die Eheſchließung mit
dem Kriegsteilnehmer fremder Staatsangehörigkeit verloren haben.
Der Miniſter erſucht daher, die Fürſorgeverbände zu veranlaſſen,
von Anträgen auf Uebernahme ſolcher Ausländer in ihren Heimats
ſtaat abzuſehen. Falls dennoch ſolche Anträge geſtellt werden, ſoll
ihnen nicht entſprochen und die von ihnen Betroffenen auf ihren
Anſpruch auf Wiedereinbürgerung, falls die Vorausſetzungen des
8 10 des Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913
vorliegen, aufmerkſam gemacht werden.

Hauſierhandel mit Bukter, Eiern, Schweinen. Nachdruck ver
boten.) K., welcher mit Butter, Eiern, Schweinen handelte, war
am 15. März d. Js. von einem Landjäger in Sachſenhauſen in Wal
deck betroffen worden, wie er mit einem Landwirt wegen einer Kuh
handelte, die er angeblich für ſeine Wirtſchaft erſtehen wollte; auf
dem Wagen, der vor der Tür ſtand, befanden ſich vier Ferkel, von
denen er zwei alsbald verkaufte. Einen Wandergewerbeſchein be
ſaß K. nicht, ſondern erhielt einen ſolchen für Waldeck erſt einige
Tage ſpäter. Das Amtsgericht Arolſen nahm an, daß K. ein Ge
werbe im Umherziehe betrieben habe, ohne einen Wandergewerbe
ſchein für Waldeck erlangt zu haben, und verurteilte ihn zu 70 Mk.
Geldſtrafe. Seine Angaben, daß er das Vieh für den eigenen Haus
Halt angekauft habe, wurde nicht für glaubwürdig angeſehen. Gegen
ſeine Verurteilung legte K. Reviſion beim Kammergericht ein und
beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Der 1. Strafſenat des Kam
mergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet
zurück und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei vhne Wchtsirr
tum ergangen. Der Angeklagte habe mit Waren gehandelt, ohne in
der fraglichen Gegend einen Wohnſitz zu haben oder ein ſtehendes
Gewerbe zu betreiben. (1. S. 332. 27).

Wäann liegt eine gewerbliche Riederlaſſung vor? Nachdruck
verboten.) Der Margarinefabrikant B. in Oldesloe war zur Ver
antwortung gezogen worden, weil Reiſende in ſeinem Auftrage in
Stettin und Umgegend den Handel im Umherziehen mit Margarine
betrieben hätten, ohne im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein. Auf

den Einſpruch von B. und Gen. ſprach das Amtsgericht in Stettin
den Angeklagten frei, weil ſich in Züllchow eine gewerbliche Nieder
laſſung der Margarinefabrik von B. befinde, welche den Kunden,
die bei den Reiſenden der Firma B. Beſtellungen gemacht hatten,
die Margarine zuſende und das Geld einzukaſſieren pflege. Dieſe
Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kam
mergericht an und betonte, das Amtsgericht habe den Begriff der ge
werblichen Niederlaſſung verkannt; vorliegend komme nur eine Ver
teilungsſtelle in Betracht, welche nicht als gewerbliche Niederlaſſung
anzuſehen ſei. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung
und Entſcheidung an das Amtsgericht zurück und führte u. g. aus
wer außerhalb ſeines Wohnortes ohne Begründung einer gewerb
lichen Niederlaſſung und ohne vorgängige Beſtellung in eigener
Perſon Warenbeſtellungen aufſuchen wolle, bedürfe nach dem Hau-
ſierſteuergeſetz vom 3. Juli 1876 4. Januar 1922 eines Gewerbe
ſcheines. Eine Verteilungsſtelle ſei noch keine gewerbliche Nieder
kaſſung. Eine gewerbliche Niederlaſſung ſei ein zum dauernden Ge
brauch eingerichtetes, beſtändig oder doch in regelmäßiger Wieder
kehr von einem Gewerbetreibenden für den Betrieb eines Gewerbes
benutztes Lokal. Eine gewerbliche Niederlaſſung erfordere außer
dem Beſitz eines Lokals auch die ernſtliche Abſicht, in dem betreffen
den Lokal ein Gewerbe betreiben zu wollen; es ſei an dem Orte der
gewerblichen Niederlaſfung eine eigene Buchführung und die Befug
nis erforderlich, ſelbſtändige Verträge abzuſchließen. (3. S. 117. 27).

Zilly, 4. Juli. (Apothekenangelegenheit Zilly) Wie
von zuſtändiger Stelle bekannt wird, ſteht mit Mitte Juli die Ent
ſcheidung des Herrn Oberpräſidenten über die RNeubeſetzung der hie
ſigen Apotheke zu erwarten. Vor 1. Oktober er. dürfte mithin mit
einer Neueröffnung der Apotheke nicht zu rechnen ſein.

(An legung eines neuen Friedhofes) Die hieſige
politiſche Gemeindevertretung im Verein mit dem Ortsvorſtande iſt
ſeit zwei Jahren bemüht, die Schaffung eines neuen Friedhofes in
die Wege zu leiten. Vor längerer Zeit ſind nach unſäglichen Schwie
rigkeiten und Verhandlungen dieſe endgültig zum Abſchluß gelangt.
Man konnte nun wohl erwarten, daß man den Wünſchen der Ein
wohner Rechnung trage und den neuen Friedhof baldigſt in Angriff
nehmen würde. Der Gemeindekirchenrat hat die Wünſche bisher
nicht erfüllt. Einige Herren dieſer Körperſchaft, man geht wohl nicht

fehl, wenn man den Vorſitzenden, Paſtor Müller, mit einſchließt,
ſollen nun die Anſicht vertreten, daß der alte Friedhof noch eine
Reihe von Jahren benutzt werden könne. Es iſt hier vorgekommen,
daß Großeltern, Geſchwiſter, ſowie Kinder von lebenden Angehöri
gen ausgegraben werden mußten, um Platz für Neubeſtattungen zu
gewinnen. Kürzlich war folgender Fall zu verzeichnen. Bei Schaf
fung eines neuen Grabes in der Nähe der Kirche hat man 12 Schä
del zutage gefördert. Bei einem anderen Grabe wurden die Ueber
reſte Verſtorbener freigelegt und lagen längere Zeit öffentlich zum
Aergernis dort. Der Gemeindekirchenrat mußte erſt angehalten
werden, hier Abhilfe zu ſchaffen. Eine immer tiefer gehende Erre
gung über die Mißſtände des Friedhofes macht ſich im Ort bemerk
bar und wirkt ſich bereits in kirchlichen Angelegenheiten aus. Hof
fentlich wird der Gemeindekirchenrat nun bald anderen Sinnes, um
den Dorffrieden zu erhalten.

Aus Oſterwieck.
(Aufkäufer für Altertümer) treiben hier wieder

ihr Weſen (oder Unweſen?). Wer Liebe zur Heimat hat, verſchachere
nichts an dieſe Leute für wenige Silberlinge, ſondern verwahre
ſeine wenigen noch vorhandenen Gegenſtände von kulturgeſchicht
lichem Werte für unſer ſpäter zu eröffnendes Heimatmufeum. Was
uns durch jenen Zwiſchenhandel genommen wird, wandert ſonſt für
ſchweres Geld in fremde Muſeen!

Aus Quedlinburg.
(Arbeitsgericht.) Am 1. Juli iſt das neue Arbeitsge

richtsgeſetz in Kraft getreten. Alle Arbeiter intereſſieren ſich lebhaft,
dieſe neue Einrichtung kennen zu lernen. Jeder Arbeiter muß wiſ
ſen, wohin er ſich bei Arbeitsſtreitigkeiten zu wenden hat. Am 11.
Juli ſpricht der Bezirksſekretär Wernicke vom ADGB. in einer
öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung über dieſes Thema. Jeder
organiſierte Arbeiter muß am 11. Juli im großen Saale der „Roſe“
erſcheinen.

(Arbeiter-Kindertag.) Die Arbeiter-Kinderfreunde
bereiten zum 16. und 17. Juli einen Kindertag vor. Als vorläufiges

Programm kann jetzt ſchon bekannt gegeben werden. Sonnabend,
den 16. Juli, Abendfeier auf dem Schloßhof, Sonntag, den 17.,
Morgenfeier im Brühl und nachmittags Treffen auf der Altenburg
(Spielwieſe am Turm). In Vorbereitung ſind 1 Sprechchor, 2 Mär
chenſpiele und 1 Theaterſtück gegen die Schundbühne, rhythmiſche
Tänze und Kaſperletheater, außerdem wird muſiziert, geſungen und
geſpielt.

GVorſätzliche Sachbeſchädigung) wurde in der
Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli d. Js. von jungen Leuten im
Alter von 24——26 Jahren verübt, indem ſie einen Rolladen eines
Geſchäftshauſes im Steg, der nicht heruntergelaſſen war, gewaltſam
herunterriſſen, wodurch derſelbe ſtark beſchädigt wurde. Am Kino
„Fürſtenhof“ ſollen die Leute noch Radau gemacht haben. Sach-
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei. Wegen Kör-
perverletzung und Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens
wurden einige Perſonen angezeigt. Wegen Diebſtahls wurde eine
Perſon angezeigt. Desgl. Eheleute wegen Kuppelei.

GVolksfürſorge im Mai). Die günſtige Fortentwicklung
der Volksfürſorge Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche Verſicherungs
aktiengeſellſchaft hat auch im Monat Mai angehalten Es wurden
dem Hauptbüro in Hamburg 32 002 neue Verſicherungsanträge mit

62 329 RM. Monaksprämie und 15051 373 RM. Verſicherungs
ſumme eingereicht. Jnsgeſamt ſind in den erſten 5 Monaten d. Js.
über 150 000 neue Verſicherungen abgeſchloſſen worden. Die Außen
organiſation der Vöolksfürſorge iſt gegenwärtig ſo eingeſtellt, daß
mindeſtens 30 000 Neuanträge monatlich getätigt werden. Die
Volksfürſorge hofft, in nächſter Zeit ihr Neugeſchäft noch mehr ſtei
gern zu können. Im gleichen Monat wurden an die Hinterbliebenen
von verſtorbenen Verſicherten ca. 90 000 RM. an Sterbegelder aus
gezahlt. Seit November 1923 (Beendigung der Jnflation) kamen
rund 2 350 000 RM. zur Auszahlung. Nähere Auskunft über die
Volksfürſorge und ihre Verſicherungen erteilen die bekannten Rech

nungsſtellen oder der Vorſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,
An der Alſter 58-59.

Aus Thale.
Gewerbeſteunerrückſtände) für die Jahre 1925 und

1926. Der Magiſtrat fordert auf, die Steuerrückſtände zu zahlen,
andernfalls droht er Zwangsmaßnahmen an. S. auch amtliche Be
kanntmachung.

GOeffentliche Erklärung.) Jn der Nummer 223 des
Halberſtädter Tageblattes vom 24. September 1926 brachten wir
einen längeren Artikel unter der Ueberſchrift: „Der Schulſtreit in
Thale“. Dieſer Artikel war eine Kritik der Schulverhältniſſe in
Thale, insbeſondere einer beſtimmten Organiſationsangelegenheit
Und enthielt eine Reihe perſönlicher Angriffe und Unterſtellungen,
die beſonders gegen Herrn Rektor Lühmann gerichtet waren, außer
dem aber auch gegen das Lehrerkollegium der von ihm geleiteten
Knabenſchule, gegen die Schuldeputation in Thale, die Regierung in
Magdeburg (in der Perſon des Herrn Oberregierungsrat Minck) und
gegen das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
Wir haben uns inzwiſchen davon überzeugt, daß die Darſtellungen
unſeres Berichts einſeitig ſind, aber hinſichtlich aller Unterſtellungen
und beſchuldigenden Verdächtigungen der vorgenannten Perſonen
und Amtsſtellen falſch und unberechtigt, ſodaß ſich die Beteiligten
zum Teil ſchwer beleidigt fühlen mußten. Wir kommen durch dieſe
Veröffentlichung in unſerer Zeitung einer übernommenen Verpflich
tung nach, indem wir ſämtliche vorſtehend bezeichneten ſachlichen und
perſönlichen Beſchuldigungen unter dem Ausdruck unſeres Bedau-
erns hiermit zurücknehmen.

Kreis Quedlinburg.
Weſkerhauſen, 4 Juli. (Feuer durch Blitzſchlag.) Bei

dem ſchweren Gewitter, welches ſich Freitag abend gegen 7 Uhr über
unſerem Orte entlud, ſchlug der Blitz in die Scheune des Wegewär
ters H. Strathauſen, welche im Nu in Flammen ſtand und bis auf
die Grundmauern niederbrannte. H. Strathauſen war auf dem
Nachhauſewege. Zur Zeit des Einſchlags war niemand zu Hauſe.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Feuerwehr konnte
nur noch das Wohngebäude vor dem Uebergreifen des Brandes be
wahren.

Aus Oſchersleben.
(Sportkartellſitzung) am Montag, den 4. Juli, in

der „Grünen Tanne“. Wichtige Tagesordnung. Daher müſſen alle
Delegierten erſcheinen.

(Funktionäre der SPD.) am Mittwoch, den 6. d.
Mts., äußerſt wichtige Sitzung. Parteifeſt am 16. und 17. Juli
ferner Kurſus über Kommunalpolitik. Alles muß erſcheinen.

Provinz und Nachbarſtagten.
Sozialdemokratiſche Fraktionsſitzung g

zur Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und
Giroverbandes.

Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer zu der am 7. Juli ſtattfin
denden Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und Giroverbandes
der Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen, werden hiermit zu
einer Fraktionsſitzung am 6. Juli, nachmittags 5 Uhr, im Hotel
„Weißer Bär“ (Vereinszimmer) Magdeburg, Weinfaßſtraße 6, ein
geladen. Die Fraktionsſitzung wird ſich mit den wichtigſten Angele
genheiten der Verbandsverſammlung beſchäftigen. Wir erwarten
deshalb die unbedingte Teilnahme aller ſozialdemokratiſchen Dele

gierten. Mit Parteigruß!

Die Bodetalſperren.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags wurden am Mitt

woch abend die geplanten Bodetaälſperren beſprochen. Das
in dieſen Talſperren-aufgeſpeicherte Waſſer ſollte nach den urſprüng
lichen Abſichten des Reichsverkehrs miniſteriums U. a. auch zur
Speiſung des Mittellandkanals dienen, wogegen ſich
mit ſtarker Energie die Anlieger an der Bode gewandt haben mit
der Begründung, daß nennenswerte Waſſermengen für dieſen Zweck
ohne ſchwere Schädigung der Landwirtſchaft uſw. nicht abgegeben
werden könnten. Das Reichsverkehrsminiſterium entſchloß ſich unter
Würdigung dieſer Einwände, die Waſſerbeſchaffung für den Mittel
landkanal durch Kanaliſierung der Weſer zu ſichern. Leider hat in
deſſen der Reichstag die für dieſen Zweck in den Reichshaushalt für
1927 eingeſtellten Mittel geſtrichen, ſo daß einſtweilen die Gefahr der
Entnahme von Waſſer aus den Harztalſperren für den Mittelland-
kanal nicht beſeitigt iſt. Ein Regierungsvertreter gab indeſſen in der
Sitzung des Hauptausſchuſſes des Landtags der Meinung Ausdruck,
daß es vorausſichtlich doch noch gelingen werde, Reichsmittel für die
Weſerkanaliſierung flüſſig zu machen.

Ueber die Bodetalſperren liegen bereits eingehend durchgear-
beitete Bauprojekte vor, u. a, auch ein Obergutachten des Oberbau
rats Prof. Mattern von der Techniſchen Hochſchule Berlin. Die
preußiſche Staatsregierung hat dieſe Projekte durchgeprüft und ſich
im allgemeinen dem Obergutachten des Profeſſors Mattern ange
ſchloſſen. Sie hat auch bereits Verhandlungen mit dem Lande
Braunſchweig aufgenommen, auf deſſen Gebiet in der Hauptſache die
Talſperren zu liegen kommen. Träger des Unternehmens werden
vorausſichtlich die Länder Preußen und Braunſchweig und die Pro
vinz Sachſen ſein, indeſſen ſind auch hierüber die Verhandlungen
noch nicht abgeſchloſſen. Das bisherige Ergebnis der Prüfung der
wirtſchaftlichen Rentabilität der Talſperren, die auch
der Verſorgung weiter Gebiete mit elektriſchem
Strome dienen ſollen, iſt, wie der Regierungsvertreter im Haupt
ausſchuß erklärte, durchaus günſtig geweſen.

Die Beratung im Hauptausſchuß endete mit der Annahme eines
Antrags, das Staatsminiſterium zu erſuchen, zum Bau der Bodetal
ſperren zur gegebenen Zeit Mittel der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge und im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms bereit
zuſtellen. Wie die Dinge liegen, iſt mit dem Beginn des Baues
der Bodetalſperren früheſtens im Frühjahr 1928
zu rechnen.

Nordhauſen, 3. Juli. (En tſetzlicher Tot in der Wäſche
mangel.) Eine 13jährige Schülerin, die aus Neugierde nach den
Rollen der Mangel ſah, wurde dabei von dem Rollkaſten erfaßt
und gegen den Rollbock geſtoßen. Der Unglücklichen wurd die Schä-
deldecke eingedrückt, ſo daß der Tot auf der Stelle eintrat.

Leipzig, 3. Juli. (Der Typhus verſchleppt.) Die Typhus-
epidemie in Schafſtaedt greift immer weiter um ſich. Die Seuche
hat jetzt ein zweites Todesopfer gefordert. Auch in dem benachbar
ten Großgräſendorf iſt ein Typhusfall zu verzeichnen. Durch den
Beſuch eines Kinos in Schafſtaedt hat ein junger Mann die Krank
heit verſchleppt. Das Kino iſt ſofort geſchloſſen worden. Auch der
Schulunterricht iſt eingeſtellt worden, da das Schulgebäude als La
zarett eingerichtet iſt.

Leipzig, 4. Juli. (Der Ochſe im Porzellanladen.) Als
zwei Lehrlinge zwei mit Blenden verſehene Bullen durch die Rath
hausſtraße in Chemnitz führten, wurde plötzlich der eine Bulle ſcheu.
Er riß ſich von ſeinem Führer los und rannte durch eine große
Spiegelſcheibe in ein Reſtaurant Durch die entſetzt aufſpringenden
Gäſte erſchreckt, rannte das Tier wieder auf die Straße und drang
in eine angrenzende Topfhalle ein. Es ſtieß die Türfüllung durch
und ſprang mitten in die Töpfe. Dem nacheilenden Lehrling gelang
es, das Tier wieder zu beruhigen. An der Nähe der Zentralhalle
riß ſich der Bulle abermals von ſeinem Führer los und ſprang mit
einem gewaltigen Satz in das Schaufenſter einer Weingroßhand
ſung. Die ausgeſtellten Flaſchen wurden vollkommen zertrümmert.
Darauf wandte ſich das Tier wieder nach der Straße und fiel, aus
vielen Wunden blutend, in einen Straßenſchacht. Die Feuerwehr
wurde glarmiert, aber auch ihr entriß ſich der Bulle und ſprang in
eine Konditorei, wo er wütend die Kuchen und Torten zerſtampfte.
Erſt mit großer Mühe gelang es den Feuerwehrleuten, das blutende
Tier zu feſſeln und mit einem Feuerwehrwagen abzutransportieren.

Schleiz, 4. Juli. (QQualvoller Tod nach Genuß von
Stachelbeeren.) Nach dem Genuß unreifer Stachelbeeren er
krankte das dreijährige einzige Töchterchen des Landwirts Martin
Eismann von Neudeck. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe konnte das
Kind nicht gerettet werden; es erlitt einen qualvollen Tod.

Eiſenach, 4. Juli. (Tödlich verunglückt.) Jm Kaliberg-
werk Springen bei Gerſtungen a. Werra rollte ein mit Kaliſalzen
beladener Wagen plötzlich zurück und drückte den Bergmann Jßleib
derart gegen eine Wand des Bergwerks, das er auf der Stelle ge
tötet wurde. Auf der Grube Münden wurde ein Bergarbeiter von
einſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet und getötet. Einige andere
Arbeiter erlitten Verletzungen.

Güſten, 4. April. (Durch einen Blitz ſcheu geworden.)
Weil ſeine Pferde durch einen Blitz ſcheu wurden) verlor der Ge
ſchirrführer Frauendienſt die Balance auf dem Wagen, ſtürzte her
unter und erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung und einen Schlüſſel
beinbruch. Er mußte ebenſo wie ein neunjähriger Knabe, der beim
Sprung von einer Mauer ſich ein Bein gebrochen hatte, dem Kran
kenhaus zugeführt werden.

Halle, 4. Juli. (Dem naſſen Tod entriſſen.) Zwei Blinde
der hieſigen Blindenanſtalt gerieten beim Baden zu weit vom Ufer
ab, wurden von der Strömung ergriffen und gingen unter. Herr
Otto Bache ſah ſie noch einmal auftauchen, ſtürzte ſich in das Waſſer
und rettete ſie. Sie wurden bewußtlos ans Ufer gezogen. Wieder
belebungsverſuche durch die Retter waren von Erfolg gekrönt.

Bernburg, 3. Juli. (Jn voller Fahrt in den Tod.) Der
Chauffeur Lüdicke fuhr in Schackenthal mit einem ſchweren Motor-
rad in voller Fahrt durch ein Sandneſt der ausgebeſſerten Straße
Die Maſchine überſchlug ſich und begrub den Fahrer unter ſich, der
kurz darauf an ſeinen ſchweren inneren Verletzungen ſtarb.

Gewerkſchaftliches.
Der zweite Jugendtag des Deutſchen Bekleidungs

arbeiter-Verbandes.
Gau 11 Braunſchweig Hannover Magdeburg)

fand in den Mauern der „bunten Stadt am Harz“ in Wernigerode
am Sonntag, den 3. d. Mts., ſtatt. Der Wettergott zeigte wieder
ſein mürriſches Geſicht, ſo daß der Beſuch nicht den Erwartungen
entſprach. Am Sonnabend war deshalb nur die Gruppe Hannover
erſchienen Trotzdem fand eine Vorfeier ſtatt, die einige gemütliche
Stunden brachte Die Geſangsäbteilung der hieſigen Kollegenſchaff
erwarb ſich ſchnell den wohlverdienten Beifall der Gäſte, durch den
Vortrag ihrer ſchönen Lieder. Am Sonntag früh trafen dann die
Gruppen aus Halberſtadt, Deſſau, Magdeburg und Braunſchweig

Provinzausſchußß für Kommunalpolifik. J. A.: Guſtav Ferl. ein. Die ofizielle Tagung wurde 10.30 Uhr eröffnet. Kollege Bren



necke, Bezirksleiter des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts f ſtedt, 41 J., Ehefrau des Gärtners Wilhelm Buchholz, Karoline geb. Wernigerode. Die Spielleute üben dieſe Woche ausnahmsweiſe
bundes Niederſachſen überbrachte die Grüße der Gau und Zentral Hagedorn, 64 J., Ehefrau des Arbeiters Franz Reimann, Marga Dienstag abend. Es wird auf das Erſcheinen aller Kameraden mit

Leiter des hieſigen Jugendamtes entbot Bürgermeiſter Reichardt ein Achilles, Hulda geb. Kroggel, 59 J., Ehefrau des Bäckermeiſters abends 6 Uhr, ſämtlich auf dem Anger zum Ueben an. Es darf kein
herzliches „Willkommen“. In prächtigen Worten ſchilderte er das Heinrich Schumann, Meta geb. Saatz, 39 J., Modelltiſchler Georg Kamerad fehlen.

Weimar verdient hat. Heute iſt es der Jugend möglich, ſich frei zu Penſionsvorſteherin Anna Brink, 65 J., Käthe Brandt, 8 Stunden, 7
entfalten, ihre Meinung zu äußern, zu zeigen was wir ſind und Jnnenarchitekt Hermann Bährecke, 35 J., Schneidermeiſter Karl 4
verſchiedenen Organiſationen in Wernigerode Gutes bringen. Koll. Könnecke geb. Wadel aus Aſpenſtedt, 63 J., Ehefrau des Privat Drtsgruppe Halberſtadt
Ritter begrüßte im Auftrage der hieſigen Filiale die Jugend und manns Chriſtoph Klaus, Marie geb. Klaus, 53 J., Ehefrau des Zi Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Sänger Kollegen wurden gut geſungen und mit aufhorchender Be frau des Arbeiters Walter Petraſch, Martha geb. Lehmann, 30 J. der Naturfreundehü swunderung auch von den Außenſtehenden aufgenommen Ja, lagung freundehütte. Thema Vorbereitung für die Bauhaus
Schneider ſind auch Leute! Kollege Brennecke ſprach allen ſeinenund der Anweſenden Dank aus. Das Referat: Soz. Arbeiter Jugend Rundfunk-Programme.

wurde mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Erwähnenswert daraus iſt, n T 7 Berlin. 20.30 Orcheſterkonzert.daß unſer Beruf beſonders zu leiden hat, indem die Berufsaus- Halberſtadt. (Altſtadt.) Heute abend iſt im Heim ein Vorleſe Königswuſterhauſen. 20.30 Uebertragung von Hamburg.

igfe u t itbringen. lotterie ſind wieder vor z lerhigkeiten und Hualität dazu beſitzen. Ein Zuſammenſchluß in den mitbringen Loſe von der Mugenvherberge! I „Eine Stunde Millöcker“ (Muſik), 22.1524 Tanzmuſik
Gewerkſchaften iſt bittere Notwendigkeit und keine Vereinsmeierei. ätig und können beim Gen. A. Frenſel für 50 gekauft werden. Hamburg. 20.30 „Dorothea Johnſtein“, Indianiſche Geſäng

verſtärktem Maße, damit wir von unten herauf bis in die höchſten Langenberg. 20——22.10 Marine- Konzert (Uebertragung vorStellen gelangen können. Der Staat zahlt pro Kopf und Jahr für Reichshunner öchwarz-RotGold Münſter.

Mark, für einen Studenten 1000 Mark. Darum haben wir die Be
rechtigung, auch auf Koſten des Staates Fortbildung zu genießen. Halberſtadt. Für die Nacht vom 9. zum 10. Juli werden Frei Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend-

Alle“ und halten wir an der Solidarität, der Religion der Arbeiter führers für etliche Ouartiere zu ſorgen und dieſe den Bezirksführern Sonntag verbreitete und ergiebige Niederſchläge gebracht hat, füllt
ſchaft feſt, dann fühlen und wiſſen wir: Es muß gelingen. Eine zu melden. Am Dienstag abend 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus ſ ſich unter gleichzeitiger Verlagerung nach Nordoſten aus und ver

vom guten Geiſt getragen wird. Gemeinſame Geſänge als Eröff den der ArbeiterJugend, der Kinderfreunde und der Naturfreunde Beſſerung eintreten, da ſich vom Allantiſchen Ozean wieder eine
nungslied „Brüder zur Sonne“, als Schlußlied „Wenn die Arbeits freundlichſt eingeladen. Die Fahrgelder für Leipzig müſſen in den neue Depreſſion den europäiſchen Küſten nähert. Jn Jrland fällt

leitung des D. B. V., ſowie der Bezirksleitung des A. d. G. B. Als rete geb. Frankenhäuſer, 26 J., Ehefrau des Vorarbeiters Andreas Beſtimmtheit gerechnet. Die Schutzſportler treten am Mittwoch,

kulturelle Leben der bunten Stadt, die ſich den Namen Klein Kobiela, 38 J., Jnvalide Guſtav Kujath aus Hedersleben, 66 J,
J zzu außern, zu eigen v t Her n d Sozigldemofr. Partei Deutſchland

was wir wollen. Jn dieſem Sinne mögen die Jugendtreffen der Hagemann, 52 J., Ww. Auguſte Thiele geb. Müller, 70 J., Ww. Luiſe

wünſcht der Tagung beſten Erfolg. Einige Begrüßungslieder der garrenmachers Reinhold Zern, Johanne geb. Gehrmann, 58 J., Ehe Jungfozialiſten. Am morgigen Dienstag iſt Zuſammenkunft e

„Die Aufgaben der Jugend in den Gewerkſchaften“, Dienstag, den 5. Juli.
bildung der Jugend oft in Hände gelegt iſt, die gar nicht die Fä abend Sriefe und Aufſätze aus der Findheit Jeder muß eiwas ſ. Leipzig 2015 Aus Schuberts Schahtäſttein“ (Rufit), 21- 2

Unſere Forderungen gehen dahin, Bildung und Ausbildung in unter Mitwirkung von Dr. Heinitz.

eikten Volksſchüler rund 100 Mark, für einen Gymnaſiaſten 400 Amtliche Wetternachrichten.

Handeln wir nach dem Sprichwort „Alle für Einen“ und „Einer für quartiere gebraucht. Es iſt Pflicht eines jeden Kameradſchafts- Das Tiefdruckgebiet, das am Sonnabend und in der Nacht zu

Jugendkollegin trug einen Prolog vor, der bewies, daß die Jugend eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt. Hierzu ſind auch die Vorſitzen liert den Einfluß auf unſer Wetter. Nur kurze Zeit wird aber eine

zeit zu Ende“ umrahmten die Tagung. Der Nachmittäg führte die nächſten Tagen eingezahlt werden. Die Kaſſterer werden daran er bereits von neuem Regen. Die Winde werden auf der Vorderſeite
Teilnehmer in die nähere Umgebung Wernigerodes. froher innert, in den nächſten Tagen abzurechnen. dieſer Depreſſion auf Süd drehen, ſo daß eine ſchnelle Erwärmung
n n en die r en bis die Abendzüge Halberſtadt. Schutzſport- Abteilung. Heute, Montag, 7.15 (19.15) ſtattfinden wird. Bereits im Laufe des Monkags wird die Bewöl-
die Teilnehmer den heimatlichen Gefilden wieder zuführten. Uhr, hat alles auf dem Anger zu erſcheinen. Es gilt, die letzten Vor kung in Mitteldeutſchland wieder zunehmen und Regen eintreten,

ne bereitungen zu treffen für unſer Kreisfeſt und die Ausſcheidungs ſtellenweiſe können auch Gewitter entſtehen. Am Dienstag muß
Stand esamt Halberſtadt kämpfe durchzuführen Jungbanner. Dienstag, den 5. Juni, dann mit dem Einſtrömen kühler Ozeanluft aus Nordweſt gerechnet

2 bin 90. um 1927 Verſammlung bei Otto Bollmann, abends 8 Uhr (20.00). Da ſehr werden, wobei mit ausgedehnten Gewittern Abkühlung ſtattfindet.
Sterbefälle vom 24. bis 30. Juni wichtige Tagesordnung (Kreisfeſt) vorliegt, muß alles erſcheinen. Ausſichten bis Dienstag abend Zunächſt ſchnelle

Heinrich Zeidler, 4 Tage, Anneliefe Reimann, 12 Stunden, Ehe Heute Montag, abends 19.30 Uhr, Ueben des Spielerkorps. Es iſt Erwärmung, zunehmende Bewölkung mit nachfolgendem Nieder
frau des Arbeiters Friedrich Unverhau, Johanne geb. Paul, 72 J. notwendig, daß jeder Spielmann an dieſem Uebungsabend teil ſchlag, dann wieder zeitweiſe aufklarend, aber ſpäter verbreitete Ge
Ehefrau des Arbeiters Otto Koch, Anna geb. Träger aus Croppen- nimmt, da es ſich um die Bundesmärſche handelt. witter und Abkühlung.

e Bekanntmachung. e8 Aus Anlaß meines 75. Geburiſstages eDie hieſigen Gewerbetreibenden werden Geſchäfts-Eröffnung.sind uns so viel Glückwünsche und Auf-
merksamkeiten durch Blumenspenden zu Teil hierdurch aufgefordert, ihre fälligen Gewerbe Dh 7 e Den werten Einwohnern von albergeworden daß es nicht möglich ist dieselben ſteuerrückſtände für die beiden Rechnungs zur Kenntnis, daß ich mit dem enuere e

e beantworten. Wir sprechen nd Meſn- r a 19 der Bakenſtraße Nr. 20 ein Geſchäft für
r hierdurch unseren agen bei d. Steuerkaſſe, hier, zur Einzahlung za belnren andernialls Legen die Slnnigen Uhren, Gold und Gilberwaren

nunmehr zwangsweiſe vorgegangen werden eröffnet habe, und bitte um gütige Unterſtützungherzlichsten Dank We nhlangesl den Leit a i S wird. Bei Durchſicht der Steuerreſtliſte ift meines Unternehmens Jch empfehle veſonders 79 e S P. e n e feſtgeſtellt worden, daß wiederholte An meine Reparatur Werkſtatt und verſpreche billigſter h 3 J 9 ge ver än g M t
Verbandes. des Arbeiter-Schwimm- Vereins mahnungen vielfach leider keinen Erfolg und ſauberſte Bedienung
Wasserfreunde“, den Inhabern des Partei- haben und das gewährte Ratenzahlungen Rudolf Laubinger, Uhrmacher.jokals, sowie allen Kolleginnen und Kollegen, mit weitgehendſter Friſtverlängerung keine S DD ger 6Genossen und les e e den Gonorren Beachtung finden. Die heutige Finanzlage W e S 99 O V
und Freunden, welche uns durch ein Ständ- der Stadt geſtattet jedoch eine weitere Ver

zögerung der Steuereingänge nicht, weshalb Ein unterhaltendes Bild vom ITrabrenn-wir die Schuldner nochmals ausdrücklich r arine e sport der Welt in 7 Akten.
darauf hintveiſen, ihren Verpflichtungen Nach dem Roman von Ernst Klein

chen erireuten. Ihnen allen nochmals unseren
herzlichsten Dank.

in der geſtellten Friſt nunmehr nachzukommen,
um Weiterungen zu begegnen und Koſten Als Zeitungsroman erschien dieser8 Gustav ander u. Frau

h in der Lieferung von Cocrenlatten und Kunſth u har ven 1. Juli 1927 Sveiſefett r r r iſt. ſucht im vergangenen Jahre in derfür die hieſige Gegend einen fleißigen u. zuverläſſigen talberstadter Zeitung.

Sonntag, vormittags 8 Uhr verstarb
nach schwerem Leiden unser lieber Vater,
Schwieger- and. Grobvater, mein guter
Bruder, unser Schwager und Onkel, der
frühere Bahnarbeiter

Wilhelm Bosse
im 69. Lebensjahre

Der Magiſtrat.Erſter e V ertr ete k. e Dre
e e Bewerber, die bei Lebensmittel Geſchäften und i jBäckereten nachweislich gut eingeführt find wollen le Ver suchung der biebe
Verein für Freidenkertum und er tn er s an die Geſchäſteſtene 8 Akte aus dem Leben der südamerikan,

Feuerbeſtattung E. Silberminen.teien n ſfff ufer Slſekenten söffentliche Verſammlung
2 Zu erfragen in der GeGeſinnungsfreund Philippſon, Magdebuürg, ſchäſtsſtelle dieſ. Zeitung.ſpricht über Kirche, weltliche Schule und Frei wut ſten e ne

denkertum.“
Zu zahlreichem Beſuch ladet einPaul Wille. la Gummi-

Halberstadt und Lommatzsch i. S.,
den 4. Juli 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

August Bosse
Selma Köhler

geb. Bosse
Badehauben

Beerdigung Mittwoch, nachm. 31 Uhr
von der Kapelſe des städt. Friedhofes aus.
Etwaige Kranzspenden Hoheweg 10 erb.

in groß. Auswahl billigstLeute zun ärhſennden
Schlachthof Freibank Die un rn a efuht. Wagen h Ubr Bretter Iffferin Lindenhaum

von 8 bis 10 Uhr zrobes Rind und Schweinefleiſch. Meißner, GroßQuenſtedt. Heute beſtimmt

Bekanntmachung.
Wegen Ausbruchs der Maul und Klauen- Aus Wernigerode Die Freiontsse in China

ſeuche unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers

Zander in Robrsheim wird die geſchloſſene Ort Zileo agſhenahren 2 regten leſchaft Rohrsheim zum Sp errbezirk erklärt. Die e Weil Ameriſca, dem wir bekanntlich anendlichen Dank schulden,88 2—-10 meiner viehſeuchenpolizetlichen Anordnung e 5 m im Sachen des guten Geschmackes ebenso bekanntlich in der Weltvom 8. März 1927 haben Gültigkeit. 7 e nicht die weri i azu gehörige Negermusik m eisterungoHalberſtadt do Ortsausſchuß 2i m r 7 v h u früher als e bgeleh a dernDer Landrat. sie hoben sogar die dazugehörigen Hin- and Herhosen, sogenanntee z Chorlestonhosen eingerunrt, die mit ihrer Gergumig heit einen gerJ. V. Seeger, Kreisdeputierter. der G ew erk a ten Küchen, einzelne Bett chen. Anblick bieten und das Wohnungsamt zur Beschlagnakme

e Verkeen er a e e e e eBekanntmachung. 4 2 v ds 8 U t Wakent ob sie nicht 2usammen kämen und unten kriegen sie sich doch) ist tese
W Ausfüh von Straßenba veit Montag, den 4. Juli, abends hr, atjelo Rngue „Paten Erſtndung ebenso wicitig, wie es Für Leute, die viel gehen und stehenWegen Ausführung traßenbauarbeiten und Auflege- Matratzen üssen, des Kukirot Fubbos ist, dessen erfrisciende und stärkender r e S e W im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ bei Awahinng und u u ermüdete,cm 090 bis 10 für allen Vertebr v. Gd. a bequemen Teilzahlungenbis auf weiteres völlig geſperrt. Der Vertebr 5 nur im e unck brennende FPiißewird verwieſen von Atbenſtedt über Dardesheim u n 9 Das Kukirol-Hühnerengen-Paster ist welt bekannt als anüber-

nach Zilly und umgekehrt. B ettenhaus Otto erofſenes Prparat aur schnellen, ochmera- und gefakhrlosen BeseitigungHalberſtadt, den 4. Jult 1927 Tagesordnung wird in der Verſammlung be erſt n e e
Der Landrat. kannt ges s N., Kaiſerſtraße 62. er Hat be Aer und Ernacenen gibt es nichts BesseresZ. V. Seeger, Kreisdeputierter an ger 2 Die Kuktrol Nurpa gung enthatt alte dret Pr4parote und eignete Die Gewerkfſchafts Delegierten und Vorſtände Monopol! Morgen oie beſonders gur Ft die Reise and Vdr eine richte u

DOLBDBTEEE e Anttus er e Vorſtand eDer Vorſtand. J. W. 781 e Pocung 75 M Kutrot-050Juli unck August G e Lieneag mitten e e e e Ia alen Aeeheand. Drogerien. Tagen Sie ich aber nioit etwe, minderwertige
Nochohmungen mit ähmich kngenden Namen aufreden VerlangenE. zMüttwochs Sprechstunde für Handel und Gewerbe, Vereine Sie ousdrucklich das edite Kukirol

Bebörden u. jeden anderen Bedarf Auſetrol- Fabrik Nurt Krisp, Groß Salze bei Magdeburg
auf 11 his 4 Uhr vormitt. verlegt. liefert billigſt die Buchdruckerei der Kuabirol Verkanfeetelten: Drogerie Carl Baugortt

Nachmittags keine Sprechstunde. nb. G. Himmelreich; Drog. Carl WeißenbornNacht.Dr. Reingarcdt, VNervenarzt, „Harzer Volkoſtimme Naent, Breiteweg 26 und Gröperstr. 26.
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